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Deutschland und die vereinigten Aaaten.
Gelünöegewinn nördlich von klrras. — Neues aus GstafrlKa und Deutsch-Südwest.
Oer Wechselkurs des Rubels und des englischen Pfundes sinkt an der New-Yorker Börse.

„Uebmaschungen sriedlicher Natur"
Die Ansichten eines russischen Grobindustriellen.

Der Vertreter der „Voss. Ztg." hatte eine Unterredung
mit einem auf der Durchreise von Petersburg nach England
in Christiania weilenden bekannten russischen Grohindu-
striellen, wobei er auf die Frage nach den inneren Zu¬
ständen und der Stimmung in Rußland folgendes sagte:
Zu einer Revolution wird es nicht kommen. Man sei im
Volke überzeugt, daß Rußland diesen Krieg nicht gewinnen
und Deutschland nicht besiegen könne. Das wissen auch die
russischen Offiziere sehr wohl. Man meint, daß Rußland
zwar keinen Sonderfrieden schließen, wohl aber bald seinen
jetzigen Verbündeten erklären wird : Weiterkämpfen ist
zwecklos. Wir müssen mit Friedensverhanblungen be¬
ginnen . — Die Aeußerung Björnsons . der sagte, die ersten
drei Reihen Russen hätten Gewehre, aber die darauffolgen¬
den fünf bis sechs Reihen seien unbewaffnet, bestätigte der
Gewährsmann . Die Russen seien wirklich „Helden ohne
Waffen" zu nennen . Man müsse sich endlich auch in England
klar machen, daß zwischen Rußland und Deutschland nach
dem Kriege nicht eine weitere Entfremdung , sondern eine
Annäherung erfolgen werde. Politisch und auch handels¬
politisch würden sich beide Staaten viel enger als früher
verbinden müssen. Den Russen sei mehr als je daran
gelegen, mit der deutschen Industrie zusammen arbeiten zu
können. Wenn man in neutralen sund der Sprecher meinte
offenbar auch: in den gegenwärtig Rußland verbündeten)
Ländern glaubt , daß die deutsche Industrie künftig von
dem russischen Markte ausgeschlossen sein werde, so gibt man
sich einer heillosen Täuschung  hin . Auf die Frage
nach der russischen Waffenzufuhr sagte der Russe: Ueber
Archangelsk kommt sehr wenig. Japan hat dagegen einige
schwere Geschütze mit zwei Mann für jedes Geschütz zur
Bedienung gesandt. Aber das sei gänzlich unzu¬
reichend.  Dem Munitionsmangel sei auch Japan nicht
gewachsen. Alles in allem dürfte man bald aus Ueber-
raschungen friedlicher Matur gefaßt sein. Mit dem deutschen
Heer könnte das russische auch in Zukunft nicht Schritt
halten, denn der russische Bauer müßte dem aufgeklärten
Deutschen auch in Zukunft unterlegen sein, da zukünftige
Kriege in noch viel höherem Grade als der gegenwärtige
industrielle Kriege sein würden. Der Gewährsmann ist
schließlich fest davon überzeugt, daß in Rußland wohl oder
übel eine „Revolution von oben" nach Friedensschlutz
kommen müsse, das heißt: eine liberale Regierung , denn
das würde das russische Volk als Siegespreis für diesen
nach außen hin verlorenen Krieg sonst mit Gewalt ver¬
langen. Ueber Rußlands zukünftiges Verhältnis zu seinen
augenblicklichen Verbündeten wollte er sich nicht äußern.
Er schloß: Ich muß jetzt nach England und kaufen, was wir
sonst schneller und billiger und zum mindesten nicht schlechter,
eher besser in Deutschland bekommen haben, und es von
Deutschland auch bald wieder beziehen werden.

Amerika und Deutschland.
Bon englisch-amerikanischer Seite wirb wieder aufs

eifrigste versucht, da» Verhältnis zwischen Deutschland
und den Bereinigten Staaten zu verschlechtern. Deutsch¬
land ist in seiner letzten Note bis an die äußerste Grenze
des Entgegenkommens gegangen; mehr kann es nicht tun
und muß die weitere Entwicklung der Weisheit der ame¬
rikanischen Staatsleute überlassen. ES liegen folgende
Drahtnachrichten vor:

Vo« der holländifcheu Grenze. 1«. Juli . (T.-U., Tel .)
Die ldeutschfeindlichej„Associated Preß " meldet aus

Washington: Die Beziehungen zwischen Deutschland und
den Bereinigten Staaten haben «inen ernstlichen-kr,tischen
Anstrich bekommen. Im Hinblick auf die heutigen Verhält¬
nisse würde die Haltung der Bereinigten Staaten reiflich
erwogen werden. Der deutsche Botschafter Graf Bernstvkff
fragte den Unterstaatsfekretä Lanstng, ob er ihn sprechen
könne. Wie verlautet , antwortete Lansing, daß er zunächst
die Lage erst prüfen wolle. Graf Bernstorsf sucht jetzt Er¬
kundigungen über die Haltung der Regierung angesichts
)tt  LkRtscheu Bote «irr-uzt,eben. Allgemein ist man  Mt

amtlichen Kreisen der Ansicht, daß in der amerikanischen l
Antwort eine endgiltige Erklärung über die Haltung
Deutschlands verlangt werden wird derart , baß daraus her-
oorgeht, ob die diplomatischen Beziehungen fortbeftehen
können. 14. Juli . (Eig. Tel . Etr . Bin .)

Nach einer dreistündigen Unterredung des Staatsse-
kretärs Lansing mit dem Präsidenten Wilson auf dessen
Sommersitz wurde, nach einer Privatdepesche aus Washing¬
ton, eine vollkommene Meinungsübereinstimmung der
beiden Staatsmänner in iher Stellungnahme zu der beut-
schen Antwortnote formuliert . Lansing klausuliert die
Nachtragswünsche der Vereinigten Staaten von Amerika
mit einer solchen Genauigkeit, daß Deutschland seine An-
nahm« oder Ablehnung in kurzen Worten zusammenfaffen
und darüber entscheiden könne, ob die Fortdauer der di¬
plomatischen Beziehungen noch einen Zweck habe.

Amerikas Rllstung. .
London, 14. Juli . (T .-U.-Tel .s

Reuters Newqorker Korrespondent meldet, daß die
amerikanische Regier««« drei große Luftschiffe vom Zevve-
li».Typ bestellt habe.

*

Schlechte Stimmung der vollarleule.
Berlin , 14. Juli . lEig. Tel . Etr . Bln .)

Aus Newyork wird der „Norbö. Allg. Zts . folgen des
berichtet: Die Börse hier ist und bleibt sehr flau . Gelbst
die Spekulationen in Aktie« der Anlagen, die Kriegsmaterial
liefern , sind im Sande verlaufen , da die hochgespannten
Erwartungen sich nicht erfüllt haben. Die dieser
Spekulationen waren nur sehr mäßig. Der Kurs für das
englische Pfund Sterling hat seit Dienstag 4,76% Dollar
erreicht. sDer Stand war Ende Mai 478,12, Mitte Juni
478,88, Ende Juni 477.) » , T _ -

Wie die Alliierten , namentlich England , die kolossalen
Kriegslieferungen bezahlen wollen, wird ^ it jedem Tage
schwieriger. Gold wollen und können sie nicht abstoßen,
andererseits sind aber Anleihen auch nicht unterzubringen,
da man nicht wissen kann, wie die finanzielle Lage der Al¬
liierten nach dem Kriege sein wirb. Man hat die Befürch¬
tung . daß die Alliierten dem Bankerott sehr
nahe  sein werben. Es werden hier Versuche gemacht, auf
der Basis von amerikanischen Wertpapieren , die in den
Händen von Frankreich und England sind, ^ «Mckeine für
Kriegslieferungen auszustellen. Die amerikanische Hoch-
finanz hegt aber autzeröem noch die Befürchtung , daß der
amerikanische Markt mit den amerikanischen Wertpapieren,
die jetzt in den Händen von Frankreich und England sind,
überschwemmt werden wird. Kurz und gut : die Finanz¬
lage ist nicht sehr rosig!

Der sinkende Nubelkurs.
Im Vergleich znm normale« Stand Setrng der WerS

rückgang des Rnvels am 8. Juli in Newyork SÜ Prozent,
in Paris 28 Prozent «nd in London 2« Prozent . Auch ein
Zeichen zur Beurteilung der Lage!

Die rttiegsgewinnsteuer und die Einzelstaaten.
Bei der Beratung eines sozialdemokratischenAntrags,

der in der zweiten sächsischen Kammer  eine Re¬
form des gesamten sächsischen Gtaatssteuer-
wesens  verlangte , erklärt« der Finanzminister Dr . von
Seidewitz, die sächsische Regierung sei überzeugt , daß die
Erhebung einer KriegSgewinnstener grunbiätzlich
den Einzelstaaten  zustehe, sobald eS sich um eine
direkte Steuer handele. Das Reich beabsichtigte jedoch,
eine Krisgsgewinnsteuer auf Grund der BermögenSzw-
wachssteuer zu erheben. Es empfehle sich daher nicht, wenn
Sachsen hierbei selbständig vorgehe. Der Antrag wurde
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Die Drohung mit einer Awangsanleihe
in Italien.

Lugano, 14. Juli . iP .-Tel . Ctr . Bln .)
„Corriere della Sera " richtet einen neuen Appell an

die besitzenden Klassen, die Nationalanleiihe sofort zu zeich.
nen, sonst werde «ine Zwangeanlethe unvermeidlich sein.
Die reicheren Steuerzahler müßten bei der ZwangSanlethe
mindestens eine ihrem Jahreseinkommen entsprechende
Quote entrichten. Selbstverständlich wäre jeder Rekurs
bei den BerwaltunaSbebörden oder den Gerichten ausge¬
schlossen.

Liner gegen zehn.
Es sind leider keine Zweifel an der Richtigkeit der

englischen Meldung verstattet. daß ein Teil der deutschen
Streitmacht in Deutsch-Südwest. einer Aufforderung beS
Generals Botha entsprechend, seine Waffen gestreckt hat.
Ueber die näheren Umstände der letzten kriegerischen Vor¬
gänge, welche den Verteidigern unseres Koloniallandes den
Uebergabe-Entschluß aufgezwungen haben, ist noch nichts
Näheres bekannt geworden. Wahrscheinlich hatten Bothas
Operationen die Truppe von den wenigen Wasserstellen des
dürren Landes abzuschneiden verstanden, so daß sie, wie wir
schon andeuteten, an Wassermangel  zugrunde zu gehen
in Gefahr stand.

In England hat der Erfolg beispiellosen Jubel aus-
gelöst. Kein Wunder, da es mit Fortschritten im europä¬
ischen Kriegsgebiet so schlecht steht, daß man von jeder
Siegesnachricht aus Südafrika heute doppelt entzückt ist.
Ja , die Begeisterung für den Afrikander , der einst Eng¬
lands Truppen selber mit den Waffen gegenüberstand, ist
so überschwenglich geworben, baß Zeitungsstimmen ihn schon
zum Premier verlangen!

Nach ihren Mißerfolgen im Nordseekriege, in Flandern,
an den Dardanellen und in Mesopotamien mag den Eng¬
ländern ihre Freude über diesen einen Lichtblick ihrer
Kriegsgeschichte vergönnt sein. Schwere Sorgen hatte ihnen
ja einige Zeit lang Südafrika bereitet . Die von Beginn
an geplante Unternehmung gegen das deutsche Kolonial-
land war so wenig volkstümlich, daß eS zu einem offenen
Aufstande  kam. Dewet  und andere von 1899 her be-
kannte Transvaalier hatten sich an die Spitze der Erhebung
gestellt. Aber das Waffenglück war nicht mit ihnen. Einige
der Führer fielen ober ertranken auf der Flucht. Dewet
und Fourie wurden gefangen, jener zu Gefängnis ver¬
urteilt , dieser, der schon«nt 1900 einmal nach einem Wieder-
abfalle begnadigt war , erschossen. Allein jener Maritz,
der im September 1914 das Signal zum Aufstande geneben
hatte, entkam auf deutsches Gebiet.

Nach endgiltiger Beruhigung des englischen Besitzes
trat Botha seinen Vormarsch gegen den deutschen Besitz an.
In der Walfischbai und an der Angra peauena geschahen
Landungen. Anfänglich machte die deutsche Schutztruppe
den Engländern jeden Fußbreit Landes streitig. Aber bald
stellte sich heraus , daß die Uebermacht zu groß war . Wind-
hoek und Otiimbingue fielen in Englands Hand. Die
Unseligen wichen in die wasserarme Wüste aus . in der nun
der letzte Akt des Dramas sich abgespielt hat. Bothas
Scharen umstellten die WasserplLtze und hoben damit die
Möglichkeit eines ferneren Widerstandes auf.

Eine ernste oder überhaupt nur irgendwelche BedeuMna
für bas Endziel hat der englische Kolonialsieg nicht. Die
Zukunft von Deuti'ch-Süöwest wirb so wenig wie die unserer
anderen Kolonien, die vorher schon in Feinbeshanb sielen,
durch ihre eigenen Kämpfe entschieden, sondern durch die
Entwicklung der Dinge auf dem europäischen Hauptschau-
platze. Unsere wackeren Streiter in Flandern müssen bei
jedem ihrer Stürme auf die englischen Gräben und
Schanzen eingedenk sein, daß sie zugleich auch uw die
Diamantenfelder der Lüderitzbuchtund die Viehtriften von
Damaraland kämpfen. So wenig wie Togo und. die Süb-
seeinseln, welche uns gleich in den ersten Kriegswochen ver-
loren gingen, wollen wir Deutsch-Südwest. das in den
Jahren 1903—1906 mit deutschem Gut und Blut gegen den
Ansturm der aufständischen Eingeborenen verteidigt werden
mußte und durch diese Erinnerung außer seinem Nutzungs»
werte auch einen Liebhaberwert für uns gewonnen hat, vo»
unserem Eigentum abschrcibrn, weil 8000 Schntztruppler
nach mehrmonatiger Verteidigung der zehnfachen englischen
Uebermacht erlegen sind.

Die Uebergabebedingungen in Züdwest.
Die Londoner Blätter melden nun genauer die Ueber.

gabebedingungen Deutsch-Sübwestasrikas . Der Vertrag
wurde am 9. Juli in Kilo auf Punkt 500 der Eisenbahn¬
linie zwischen Otapi pnd Khorab nnterseichnet.



Sette 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten
Die Uebergabebedingungen bestimmen nach einem Tele¬

gramm der „Fr . Ztg ." zufolge:
Die aktiven Truppen  des deutsch-südwxstafrika-

nischen Schutzgebietes ergeben sich. Die Offiziere  be¬
halten auf Lie ehrenwörtliche Versicherung hin, nicht mehr
am Kriege teilzunehmen, ihre Waffen und können sich ihren
Wohnsitz aussuchen. Falls der gewählte Wohnsitz unzuläs¬
sig ist, darf der Offizier sich einen anderen, Wohnsitz aus¬
wählen, der der Regierung genehm ist. Die Mannschaf¬
ten  der aktiven Truppen werden in einem von der
Unionsregierung auserwählten Platz interniert : sie be¬
halten ihre Gewehre, jedoch ohne Munition . Je einem
Offizier wirb erlaubt werden, sich mit der Artillerie inter¬
nieren zu lallen , einem anderen mit den übrigen Truppen
des aktiven Heeres und einem Offizier mit der Polizei¬
truppe.

Zwischen Souchez und Arras.
Genf. 14. Juli . (T- U.-Tel .)

Der vierstündige kombinierte französische Versuch, sich
den verlorenen Souchezfriedhof wieder zu nehmen, schei¬
terte infolge der anhaltenden Wirksamkeit der deutschen
Artillerie gegen die von den Karenoyer Laufgräben an¬
rückenden Franzosen , die zu verlustreichem Rückzüge ge¬
zwungen wurden. Die Franzosen leiden jetzt in diesem
Abschnitt unter der Nachwirkung des Arraser Bombarde¬
ments , das ihre wichtigsten Reserven zerstörte. Ein gleich
ungünstiges Ergebnis hatten die französischen Bemühun¬
gen um Sie Wiedergewinnung des bei Croix de Carmes
verlorenen Teils des Priesterwaldes.

Die Reserveleute Ser Landwehr und des
Landsturms , die jetzt unter Waffen sind und im Felde
stehen, liefern ihre Waffen ab. Nachdem sie die ehrenwört¬
liche Versicherung abgegeben haben, nicht weiter am Kriege
teilzunehmen . wird ihnen gestattet, nach Hause zurück¬
zukehren und ihre bürgerliche Beschäftigung wieder auf¬
zunehmen. Die Offiziere öer ^ Reserve , der
Landwehr und des Landsturms  erhalten auf die
ehrenwörtliche Versicherung hin, nicht mehr am Kriege teil¬
zunehmen, die Erlaubnis , ihre Waffen zu behalten. Auch
wird Sen Offizieren der Reserve, der Landwehr und des
Landsturms gestattet, die Pferde zu behalten, die ihnen von
der Militärverwaltung gegeben worden sind.

Die Polizeischutztruppe  wird , soweit sie mobi¬
lisiert war , wie die aktive Truppe behgudelt. Die Polizei¬
truppen an entfernt liegenden Orten verbleiben dort , bis
sie durch Unionstruppen abgelöst werden, die das Leben
und das Eigentum der Nichtkämpfer zu schützen haben.

Die Zivilbeamten  im Dienste der deutschen Ne¬
gierung haben die ehrenwörtliche Versicherung abzugeben,
an ihren Wohnstätten zu verbleiben, jedoch wird hieraus
nicht die Verpflichtung abgeleitet, sie in ihren Stellungen
zu belassen. Auch haben sie keinerlei Anspruch auf Be¬
zahlung von der Regierung der Union.

Mit Ausnahme der Waffen, die auf Grund der Be¬
stimmungen in den vorigen Artikeln den Offizieren und
Mannschaften belassen werden, ist alles Kriegsmaterial mit
Einschluss der Feld- und Gebirgsgeschütze sowie der Muni¬
tion zur Verfügung der Unionsregierung zu stellen. Der
deutsche Gouverneur wird einen Zivilbeamten bestimmen,
der alles Regierungseigentum der Unionsregierung zu
überweisen hat, und der Kommandant der Streitkräfte von
Deutsch-Südwestafrika wird einen Offizier bestimmen, der
in ähnlicher Weise alles militärische Eigentum zu über¬
liefern hat.

Der Vertrag wurde unterzeichnet durch Louis B o t h a,
Generalkommandant der Streitkräfte der Union , durch den
deutschen Gouverneur Seitz und durch Oberstleutnant
Franke.

*

Pretoria, 14. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Die amtlich nachgeprüfte Ziffer - er deutsche« Gefan¬

gene« mir- anf 204 Offiziere und 3293 Mann
angegeb««. 37 Feldgeschütze « nd 22 Maschinen¬
gewehre  wurden erbentet.

Aus Johannesburg meldet die Londoner „Times ", daß
dort allgemeines Erstaunen herrsche über die geringe Zahl
derer, die sich ergeben haben, und der in Deutsch-Süöwest-
afrika gehaltenen Truppen.

*

Rotterdam, 14. Juli . sEig. Tel.. Ctr. Bln .)
Der Londoner „Daily Mail" wird ans Kapstadt gemel¬

det, dass die Kosten des Feldzuges gegen Dentsch-Südwest-
afrika 600 Millionen Mark  betragen.

Rotterdam, 14. Juli . sEig. Tel.. Ctr. Bin .)
Gouverneur  Dr . Seitz  von Deutsch-Südwest-

afrika mir- mit seiner Familie i» Grootfoutein
Wohnung «ehme«.

*

Aus Otavifontein wird vom 11. Juli gemeldet: Die
ersten Abteilungen deutscher Gefangener kamen heute hier
mit - er Bahn an . Sie bilden einen Teil der Reservisten,
von denen morgen noch 1100 ankommen. Die aktiven
Truppen werden für Dienstag erwartet . Die Gefangenen
erklären , dass die Vorräte an Lebensmitteln bei den
Deutschen so zusammengeschmolzen waren , dass sie nur mehr
Rationen für wenige Tage besaßen.

*

Bothas Hoffnung.
Rotterdam. 14. Juli . (Eig. Tel .. Ctr. Bln .)

Wie das Reutersche Bureau unterm 12. Juli aus Lon¬
don meldet, antwortete Botha auf Kitcheners Glückwunsch:
^Jch hoffe, dass bald viele meiner Leute sich an den grossen
Aufgaben in Europa beteiligen werden."

^ London. 14. Juli . (Tel. Ctr. Frkf.)
Im Unterhause wurden Botha Huldigungen dar

gebracht wegen seiner Kriegsoperationen in Deutsch-Süd
westafrika: gleiche Huldigungen wurden für Genera
Smuts abgegeben, Es wckr die Rede davon. Botha in dei
Adelsstand zu erheben und ihm dabei das gebräuchliche Ge
schenk von 100 000 Pfund Sterling anzuvieten : man nimm
jedoch an, daß Botha dieses Anerbieten abweisen werde

Rümpfe bei Ypern.
Rotterdam, 14. Juli . (T.-U.-Tel .)

Der englische Augenzeuge in Flandern beschreibt, wie
das Reuterbureau meldet, einen Angriff , der am 6. Juli
durch englische Artillerie und Infanterie östlich des Upern-
kanals ausgeführt wurde. Es war , sagt der Augenzeuge,
von der Heeresleitung gewünscht worden, einen Teil der
ersten deutschen Linie zu nehmen. Die vorbereitende Be¬
schießung, an der sich auch französische Artillerie beteiligte,
war kurz aber sehr kräftig, soöaß die stürmenden Truppen
nur geringe Verluste erhielten. Ein deutscher Gegen¬
angriff scheiterte in unserem Artilleriefeuer . Nachts wur¬
den gewaltige Mengen Munition auf unsere Stellungen
geworfen, wodurch unsere Verluste merklich zunahmen.
Weitere deutsche Gegenangriffe wurden zurückgewiesen.

Kronprinz Rupprecht über die französisch-englische
Offensive.

In einer Unterredung , die der Vertreter mehrerer
amerikanischer Zeitungen , Karl Wiegand, kürzlich mit dem
Kronprinzen Rupprecht hatte, machte dieser über die fran¬
zösisch-englische Offensive einige Mitteilungen : „Die
Franzosen und Engländer griffen mit beispielloser Tapfer-
keit an. Unsere eigenen Verluste waren schwer genug, aber
die ihrigen waren entsetzlich. Von den Engländern fochten
die Kanadier und die Schotten wie die Löwen. Joffres
Plan war gut ausgeführt . Seine Angriffe fluteten wie die
Wellen, Kolonnen auf Kolonnen. Auf der englischen Seite
waren sie bald ermattet, und nach dem Fehlschlagen in den
ersten Tagen schien kein Zusammenwirken zwischen Joffre
und French mehr zu bestehen. Dabei überlassen die Eng¬
länder das Vorgehen in der Hauptsache Joffre , der seine
Offensive noch auf etwa 5 Kilometer beschränkt hat. Ge¬
fangene französische Offiziere beklagen sich bitterlich, dass die
Engländer sie im Stiche ließen, und die Schotten sagen das¬
selbe von den Engländern , die alles von den Kanadiern
und Schotten ausfcchten lassen. Zuerst ist die britische
Armee eine zwar kleine, aber glänzende Kampforganisation
gewesen, während sie setzt bei weitem nicht mehr so gut ist.
Die Engländer schießen nicht schlecht. Neulich war ich in
einem meiner vordersten Schützengräben und hob etwas den
Kopf, um für einen Augenblick einen Ausblick zu gewinnen.
Sofort sausten zwei Kugeln so dicht an mir vorbei, daß ich
den Wind fühlte, den sie entwickelten." Prinz Rupprecht
schätzt den Verlust, den die Engländer und Franzosen seit
der am 9. Mai begonnenen Offensive erlitten haben, aus
60 000 bis 80 000 Mann.

Auf die Frage , ob es dem Papst nicht gelingen werde,
einen Waffenstillstand von zwei Tagen zur Bestattung der
Toten zu erreichen, sagte der Prinz : „Nichts ist bis jetzt ein¬
getroffen. Zweimal haben die Engländer die weiße Flagge
gezeigt, aber sie wollen mit den Toten auch die auf dem
Felde liegenden Waffen mit in ihre Gräben nehmen, was
wir nicht gestatten können."

Wiegand erwähnte noch, daß dem Kronprinzen nach¬
gesagt worden sei, baß er Befehl gegeben habe, keine Eng¬
länder gefangen zu nehmen. Der Kronprinz bezeichnet
diese Angriffe gegen ihn nicht nur als unwahr , sondern als
blöde. Im Gegenteil, es würden Belohnungen für jeden
eingebrachten englischen Gefangenen gegeben. Die Eng¬
länder würden aber nicht leicht eingebracht, wohl weil sie
befürchten, erschossen zu werden.

Auf die Frage , was der Kronprinz für den höchsten
moralischen Erfolg Deutschlands in diesem Kriege halte,
erwiderte er : „Einigkeit und den Millen zum Sieg ."

Englisches Versicherungsgesetz gegen
Beschädigungen durch feindliche Luftangriffe.

London, 14. Juli . (T .-U.-Tel .)
Die englische Regierung wird nächsten Dienstag im

englischen Parlament einen Gesetzesantrag über Versiche¬
rung gegen Unfälle und Beschädigungen, die durch feind-
licheFlugzeuge verursacht werden, einbringen . DcrGesetzes-
antrag wird ohne Aussprache angenommen werden und
kann sofort Gesetzeskraft erlangen.

pour le m£rite.
Der Kaiser hat dem Generalobersten v. Linsiügen

das Eichenlaub  zum Orden Pour le msrite verliehen.
Außer dem bayrischen General Graf v. Bothmer  und

dem württembergischen General v. Stolzmann  ist auch
dem württembergischen General ö. I . v. Gerok  der Orden
Pour le msrite verliehen worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier. 13. Juli , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Ei« französischer Haudgranateuangriffbei der Zucker¬

fabrik vo« Souchez wurde abgewiese«. Im Anschluß an
de« Sturm auf de « Kirchhof  w «rde darüber hinans
«usere Stellung i» einer Breite vo « 600 Metern
vorgeschoben und ««tfi das an der Straße nach Arras
gelegene Cabaret Rouge genommen.  Die Zahl
der Gefangenen hat sich auf 8 Offiziere und 215 Manu er-
Vdt  Verschiedene Ansätze zu feindlichen Gegenangriffen
«mrde« unter Feuer genommen. Ihre Durchführung wurde
dadurch verhindert.

Zwischen Maas « nd Mosel  entwickelte der Feind
A4kikkklerietätigkeit.  Viermal griff er im Lanfe
des Abends und der Nacht unsere Stellnugen im Priester-
wald  an. Die Angriffe brachen nntcr großem Verlust vor
unfern Linie« im Feuer zusammen.

Gestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist: unveräudert.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. Ssterr.-«ngar. Tagesbericht.
Wie«, 18. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Russischer ttriegsschauplatz.
Amtlich wird verlautbart: 13. Juli mittags:
Die allgemeine Lage ist unverändert.

Italienischer ttriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front fanden gestern stellen¬

weise heftige Artilleriekämpfe statt. Ein Angriff mehrerer
italienischer Jnfanterieregimeutcr bei Redipnglia wurde
abgewiese».

Die Lage im Kärntner und im Tiroler Grenzgebiet ist
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höker,  Feldmarschallentnant

Butztag in Rutzland.
Kopenhagen. 14. Juli . (P.-Tel. Ctr. Bln.)

Nach Petersburger Meldungen hatten sich die Führer
der Schwarzen Hundert an den Heiligen Synod mit dem
Ersuchen gewandt, einen allgemeinen Buß - und Bettag für
ganz Rußland anzuorduen. Die Petersburger Zeitungen

Mittwoch, 14. Juli 191o
berichten nunmehr , daß als solcher der 21. Juli festgesetzt
wurde. In sämtlichen Kirchen soll nach dem Gottesdienste
ein Aufruf des Synods verlesen werden, der bereits in den
Zeitungen veröffentlicht ist und der die Gläubigen ermahnt,
Gott anzuflehen, den russischen Waffen rasch den Sieg zu
verleihen. Außerdem sollen in allen Städten feierliche
Gottesdienste auf öffentlichen Plätzen abgehalten werden.

Französische Ansicht über die ttriegslage in
Rutzland.

Genf. 14. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die gestrigen Pariser Blätter verraten große Ungeduld

- wegen der Kriegslage in Rußland . Der „Eclair " schreibt,
das wichtigste sei, die Absichten Mackensens von vornherein
richtig zu erraten . „Paris Midi " bespricht die letzten
Depeschen aus Petersburg , die allzu unklar seien. Nur die
Vorhuttruppen der Verbündeten seien in Süöpolen zurück-
gedrängt worden. Die Hauptkräfte der Oesterreicher und
die Deutschen ständen unerschüttert da. — Das Fachblatt
„Guerre Mondiale " findet die Lage des Großfürsten Niko¬
laus Nikolajewitsch wenig erfreulich, wenn der russische
Gegenstoß nicht kräftiger als bisher geführt werde. Die
deutsche Heeresleitung schweige: das bedeute die Ruhe vor
dem Sturm!

Ossowietz.
Kopenhagen. 14. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ritzans Bureau bringt eine Petersburger Korrespondenz
über die Lage vor der Festung Ossowietz, worin zugegeben
wird, daß die deutsche Front sich unmittelbar an die Festung
herangeschoben hat und im Norden in Sicht der Festungs-
anlagen liegt. Ossowietz sei jedoch noch nicht zerniert und
erfülle nach wie vor seine Aufgabe eines vorgeschobenen
Stützpunktes der russischen Linien. Eine Festung im eigent¬
lichen Sinne des Wortes sei Ossowietz nicht, auch sei es
nicht für eine Belagerung eingerichtet.

Unausgebildete Reservisten in Bessarabien.
Czcrnowitz, 14. Juli . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die Russen ziehen starke Reservetruppen,  die
zum großen Teil un ausgebildet  sind, am Dnjestr und
in Bessarabien zusammen. Zum Teil wurde das an die öfter-
reichische Grenze anstoßende Gelände von Podolien und
Wolynien von der Zivilbevölkerung geräumt . Diese wurde
in das Innere Rußlands gebracht, in Gegenden, die an der
Küste des Schwarzen Meeres liegen. Aus Furcht vor Un¬
ruhen wurden starke polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen. Die Zeitungszensur wird sehr streng gehandhabt.
Auch sonst ist die Zivilbevölkerung in diesen 'südrussischen
Gegenden wegen der Spionagefurcht großen Schika¬
nierungen ausgesetzt. Der Verkehr an der bessarabiscb-
rumänischen Grenze ist wegen der zahlreichen Verhaf¬
tungen rumänischer Bürger fast ganz unterbunden.

Die Aufteilung Albaniens.
Wien, 14. Juni . (P .°Tel . Ctr. Bln .)

Die „Reichspost" meldet indirekt aus Rom: Die „Tri-
buna" meldet: Die Serben  haben nordöstlich von Durazzo
sieben weitere Ortschaften besetzt. Die Montenegriner
besetzten das ganze südliche Hinterland von Skutari . Der
Vormarsch der Griechen  ist bis zum Flusse Semeni
gelangt.

Eine Botschaft des Zaren an den ttönig
von Montenegro.

Sofia , 14. Juli . (P .-Tel. Ctr . Bln .)
Der Zar hat den General Kaulbars in wichtiger Mission

zum König Nikolaus von Montenegro entsandt. Wahr¬
scheinlich besteht diese darin , daß der Zar dem König
Nikolaus nahelegcn wird, Skutari zu räumen , da Italien
gegen die Besetzung dieser Stadt bei den Mächten des Drei¬
verbandes Einspruch erhoben hat.

Genadiew.
Während in der vorigen Nummer eine Bukarester

Drahtnachricht mitgeteilt wurde, nach der Genadiew sich
getötet habe, verbreitet die römische „Agenzia Stefani"
unter Vorbehalt und ohne die Verantwortlichkeit zu über¬
nehmen, die Nachricht, daß im Anschluß an den Attentats¬
prozeß in Sofia das Militärgericht beschlossen habe, den
ehemaligen Minister Genadiew verhaften zu lassen. Die
Verhaftung habe bereits stattgefunöen.

von den Dardanellen.
Konstantinopel. 12. Juli.

Der türkische Generalstab berichtet vo« der Front an
de« Dardanellen  vom 11. Juli : Bei Ari - Burnu
beiderseitige Beschießung ohne Bedeutung. Am Nachmittag
beschoß ei« Kreuzer unter dem Schutze vom Torpedoboote«
und mit Hilfe von Ballons einige Zeit ohne Erfolg »«seren
rechten Flügel, moranf er sich znrückzog. Bei Sedd - ül»
Bahr  Artilleriekampfmit Pause« anf dem rechten Flügel
und im Zentrum.

Unsere anatolische « Batterie«  beschossen wirk¬
sam bei Mortolima« Truppen, Batterien, Lnftschifs-Hallen
und Flugzeuge des Feindes.

An den anderen Fronte« hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Die italienische Flotte im Aegaischen Meer.
Basel, 14. Juli (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Nach den „Baseler Nachrichten" befinden sich die ita-
lienischen Großkampfschisfe seit zehn Tagen im Aegäischen
Meer. Ihr Eingreifen in den Dardanellenkampf sei ge¬
plant gewesen, es sei indessen Gegenorder gekommen.

Athen. 14. Juli . (T.-U^Tel.)
Eine Anzahl italienischer Torpeöojäger fuhr in den

Hafen von Korfu ein. Der Kommandant der Schiffe er¬
klärte den griechischen Behörden, daß der Aufenthalt im
Hafen nicht länger als vierundzwanzig Stundern bauern
würde und daß sie während dieser Zeit keinen Gebrauch
von ihren Funkspruchapparaten machen würden.



aus - er Stadt.
Mehlkarten und Brotaustauschkarten.

Nack der Bundesratsverordnung über Sen Verkehr mit
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr ISIS dürfen
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe auS ihren Vor¬
räten zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf und
Monat neun Kilogramm Brotgetreide verwenden. Nach
ben hierzu erlassenen Anweisungen haben, wie die „Neue
politische Korrespondenz'' mitteilt , die Kommunalverbände
Anordnungen zu treffen über die Ausstellung von Mehl¬
karten unö Brotaustauschkarten . nach welchen für jeden
Selbstversorger nur die Kopfmenge für einen bestimmten
Zeitraum ausgemahlen und ausgebacken werden darf ; sie
können auch Bestimmungen über die Lagerung der den
Selbstversorgern überlassenen Vorräte festsetzen. Die Reichs-
verteilungsstelle hat unter Berücksichtigungder Vorrats¬
vermittlung vom Herbst ISIS zu bestimmen, ob die Sätze
von neun Kilogramm Brotgetreide und achthundert Gramm
Mehl beizubehalten ober welche Sätze an ihre Stelle zu
setzen sind. _ _

Personal -Veränderungen in der Armee. Das »Militär-
Wochenbl." meldet: Zu Stabsveterinären ohne Patent
befördert: die Oberveterinäre Dr . Müller . Thon  lWies-
baöens b. Gcuv . Mainz.

Durstende Bäume . Wenn man durch die innere
Dotzheimer Straße  geht , könnte man meinen, wir
befänden uns schon im Spätherbst, so braungebrannt unö
verwelkt sind die Blätter der Lindenbäume,  öre dort
die Straße säumen. Sie stechen geradezu auffallend ab
gegen das frische Grün der benachbarten Vorgärten . Fm
allgemeinen sind zwar die Linden stets früher welk als
andere Bäume . Daß es sich aber in der Dotzheimer Straße
um eine Ausnahmeerscheinung handelt, zeigt der Vergleich
mit den Linden auf dem Luisenplah oder in der Schwal-
bacher Straße . Jedenfalls liegt der Gedanke nahe, daß die
Bäume in der Dotzheimer Straße nicht rechtzeitig in den
heißen Wochen mit dem nötigen Naß versehen wurden,
wie das z. B. auf dem Luisenplatz in so ausreichender Wer,e
geschah, sonst könnten sie sich nicht so frühzeitig in einem
solchen Zustand befinden. In diesem Jahre läßt sich wohl
nichts mehr gutmachen. Man wird aber im nächsten Jahre
diesen Bäumen , die anscheinend sehr empfindlich sind und
ganz besonders unter dem Wassermangel leiden, eine er¬
höhte Aufmerksamkeit schenken müssen. wenn man sie län¬
ger frisch halten will.

Walhalla gegen Polizerdirektion . Im Stadtaus-
schuß  beschäftigte man sich am Dienstag mit der Klage,
die von den Pächtern des „Walhalla"-Unternehmens gegen
die Polizerdirektion geführt wurde wegen des Verbotes,
im Theatersaale ein sogenanntes Buntes Theater weiter
zu betreiben . Die Polizeibehörde hielt ein öffentl' " Be¬
dürfnis nicht für vorhanden . Die Verhandlung endete mit
dem Erfolg , daß die Bedürfnisfrage bejaht wurde, und daß
die Erlaubnis für die Vorstellungen für das ganze Jahr
zu erteilen sei.

Keine Leicheuitberführnng mehr ans dem Felde wäh¬
ren- des Sommers . Die Oberste Heeresleitung hat jeg¬
liche Leichenausgrabung und -Überführung aus dem ge¬
samten Operations - und Etappengebiet für die Monate
Juli , August und September aus hygienischen Gründen
verboten  und die bereits erteilten Genehmigungen
zurückgezogen.

„5luf den Tag!"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

(1. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.»
Mit der Faust hieb der erste Offizier durch die Lust.

„Wenn nur England mit losschlägt! . . . Stettin ist auch eia
Hafen!"

„Ach ja," sagte der Kapitän, — „ach ja," und ging breit¬
beinig, die Hände auf dem Rücken, auf der Kommando¬
brücke auf und ab. Blieb dann vor dem ersten Offizier
stehen. „Und den Engländern , könnte der „Generaloberst"
ein Schnippchen schlagen, und siebzehn Marineoffiziere
von der grotznasigen Sorte haben wir auch! Es wäre
ein Jux !"

„Ein herrlicher! Soll noch Kurs gehalten werden?"
„Immerzu ! Bis weitere Meldung kommt! Bleibt sie

aus , aber das wird sie wohl nicht, drehen wir ein bißchen
Backbord in zwei Tagen !" . . .

Kein Wort wurde den Passagieren und der Mannschaft
vom „Kriegszustand" mitgeteilt. nur daß das Schiff mit
allen Kesseln fuhr, fiel allgemein aus. Dicke Rauchschwaden
blieben hinter dem „Generaloberst" zurück. Einer machte
den anderen darauf aufmerksam. Der Kapitän wurde mit
Fragen bestürmt. Mit einem verbindlichen Lächeln stand
er Rede und Antwort . Beruhigte eine aufgeregte Dame
mit einem Witz. „Ich Hab' zu viel Kohlen an Bord , muß
Platz schaffen, meinen Heizern wird sonst die Arbeit zu
schwer. Im Stillen schimpfen sie. Ein Kapitän muß ihnen
das an der rußigen Nasenspitze ansehen . . .!"

Wer aber nicht fragte, das waren die englischen Ma¬
rineoffiziere . Verstohlen blickten sie auf den Kompaß, einer
holte sogar seinen Sextanten . Man fuhr im Kurs . Und
wenn es dem Kapitän Spatz machte, mit Volldampf zu fah¬
ren, warum nicht? Das hatte er mit seiner Linie auszu¬
machen. So sagten sie zu den Passagieren. Aber lange
Gesichter machten sie doch.

„Goddam!" schimpfte Sir Arthur Ellwood, der älteste
englische Marineoffizier leise und sagte zu ben Herren , die
um ihn standen: „Es wäre vielleicht besser gewesen, wir
hätten uns nicht auf den deutschen Kasten gesetzt. Aber
die Telegramme , die ich bekam — na, wir werden sehen!"

Was half da vieles Reden! Abwarten mußte man!
Und wenn es vor der Zeit Ernst geworden war . der „Ge¬
neraloberst" kam ja doch nicht durch den Kanal . Und noch
viel weniger um England herum. Das war natürlich ganz
ausgeschlossen. Die Flotte Seiner Britischen Majestät be¬
herrschte die Meere , — weiter niemand. Und in acht Wo¬
chen, allerspätestenS. war die deutsche Flagge von allen
Ozeanen gefegt! Höchste Zeit war es, baß das geschah—
allerhöchste. . .!

Der Kapitän Friebrichsen aber freute sich über jede
Seemeile , die er hinter sich brachte. Nur erst einmal raus
auf das offene Meer ! An der brasilianischenKüste dampf¬
ten ein paar Engländer immer herum. Erwischen wollte
er sich nicht lassen. Und wenn man vorläufig weiter kern
Ansinnen an ihn stellte, als die Seeoffiziere auszubooten!
Darauf ließ er sich sicher nicht ein. Mochte eS kommen, wie
eS sollte. Entweder brachte er die Herren , wurde eS Ernst,
als Gefangene mit nach Deutschland, oder sie sanken mit
dem „Generaloberst" auf den Grund des Meeres.

Seine übrigen Offiziere verständigte der Kavitäu vom
Krieaszu staud, die ÄUÜLU blitzten, und die Fraae kam vor

Wiesbad ener Neueste Nachrichte«
Der Brand in der Wäscherei von F. Noll - Hussong

hat doch einen größeren Schaden verursacht, als man zuerst
angenommen hatte. In dem zweistöckigen Fachwerkbau
war nicht nur die Trockenkammerund der gesamte Wasche¬
reibetrieb untergebracht, er diente auch teilweise als Wohn-
raum und enthielt außer der Wohneistiichtung des Pächters
auch die Möbel einer Fünfzimmerwohnung , die vorüber¬
gehend untergestellt waren. Verbrannt ist alles, was in
dem Gebäude vorhanden war : Sävttliche Wäsche, die in
Bearbeitung war , die gesamten Möbel, darunter ein wert¬
volles Klavier , die BetrieLSeinrichtung und viele Zentner
trockenes und frisches Heu, die unterm Dach aufbewabrt
waren , ebenso mehrere Klafter Holz. Die Feuerwehr mußte
mit 4 Schlauchleitungen das Flammenmeer angreifen und
vermochte erst gegen 10 Uhr abends, des wütenden Elements
Herr zu werden. Die Auto-Dampfspritze hat sich bet dieser
Löscharbeit hervorragend bewährt, da die Brandstelle ziem¬
lich weitab von ben Wasserstellen lag, wodurch die Waffer-
beschaffung erschwert war . Die ungeheure Hitze, die der
Brand verursachte, machte sich in der weiteren Umgebung
der Brandstelle unangenehm bemerkbar und fügte auch der
Nachbarschaft großen Schaden zu . Die Obstbäume, darunter
mehrere Spalierobststöcke, standen derart unter dem Einfluß
der Hitze, daß die Früchte am Ast gebraten wurden . Ver¬
brannt sind auch mehrere Hühner. Wie das Feuer ent¬
standen ist. ist noch nicht aufgeklärt. Bei Ausbruch des
Brandes war niemand im Hause, und als man ben Brand
entdeckte, stand schon alles in lichten Flammen.

Die Feuerwache mußte am Dienstag Mittag ausrücken,
um wieder einmal einem Pferde auf die Beine zu helfen.
Das Tier war in der Schwalbacher Straße gestürzt und
vermochte sich aus eigenen Kräften trotz mühevoller Hilfe,
leiftung nicht aufzurichten, sodaß man sich entschließen
mußte, die Feuerwehr mit ihren Hebewerkzeugen in An¬
spruch zu nehmen.

Aus dem Taunus . Dem langjährigen Vorsitzenden der
Wohltätiqkeitsäbteilunq des Taunusklubs . Kursmakler
Josef W i s l o ch. wurde aus Anlaß seines 60. Geburtstages
vom Taunusklub eine Ruhebank gestiftet, die als „Josef
Wisloch - Bank"  am Fuchstanz unter entsprechenden
Feierlichkeiten Aufstellung fand. Durch Wislochs Vermitt¬
lung konnten den Armen des Taunus in den letzten Jahren
insgesamt weit über 100 000 M. zugewenbet werben.

Die Obst- und Gemüsemärkte sowie auch die Wochen¬
märkte weisen ansehnliche Zufuhren der verschiedensten
Obst- und Gemüsearten auf. Dabei werden für alle Sorten
trotz großem Angebot recht hohe, oft sehr hohe Preise ver¬
langt und auch bezahlt. So erbrachten selbst im obstreichen
Rheinhcssen in der letzten Zeit Kirschen im Großeinkauf
20—30 Pfg. für das Pfund , Stachelbeeren 20—24 Pfg..
Johannisbeeren 18—24 Pfg., Pfirsische 40—65 Pfg ., Apri¬
kosen 40—50 Pfg. und Mirabellen 25 Pfg. Nebenbei wurden
noch Heidelbeeren zu 28—30 Pfg., Birnen zu 15—26 Pfg.,
Spillinge zu 30- 40 Pfg., Pflaumen zu 28—35 Pfg . das Pfd.
angeboten und abaesetzt.

Vorträge über die Fürsorge für die Verwundete « im
Kriege. Bon der „Aus siellun g für V erw un ü eten°
und Krankenfürsorge im Kriege " in Cassel,
die am kommenden Samstag , den 17. Juli , im Lanöes-
museum am Wilhelmshöher Platz eröffnet wird , werden zu:
Ergänzung der Darbietungen der Ausstellung Vorträge
veranstaltet werden, in denen hervorragende Fachleute das
gegenwärtig so zeitgemäße und wichtige Thema der staat¬
lichen und freiwilligen Kriegskrankenpflege in volkstüm¬
licher Weise behandeln. Die Vorträge sollen vom 19. Juli
ab, abends 7 Uhr, im Vortragssaal des Ausstel¬
lungsgebäudes  stattfinden und werden z. T . von Licht¬
bildern begleitet sein. So wird zunächst das Mitglied der
Ausstellungsleitunq , Dr . Michel, über „Die sanitäre Kriegs¬
bereitschaft Deutschlands" sprechen. Ferner werden u. a.
Geh. Medizinalrat Dr . Heinemann  die Bekämpfung der
Kriegsseuchen, Stabsarzt Dr Alsberg  die Aufgabe der
Kriegsbeschädigtenfürforae. Regiernngsrat van Heys die

den Lippen: „Glauben Sie , daß England mit den Feinden
geht?" — „Hoffentlich!" — Tiefe Atemzüge der Offiziere
vom „Generaloberst".

„Ja ! Hoffentlich! . . . Es muß einfach sein! Denn die
Russen und Franzosen, die Bande, das ist keine Arbeit , nur
ein übler Spaß ! Wenigstens für den deutschen Seemann !"

Und so dachten alle, die unter deutscher Flagge auf See
fuhren . Ran an England ! Endlich! „Auf den Tag" batte
man ja seit Jahren gelauert ! . . .

Aeutzerltch ganz ruhig , wartete der Kapitän auf Nach¬
richt von seiner Linie. Die brachte ihm Brandt nach einer
halben Stunde . Die Geheimschrift konnte er ohne weite¬
res entziffern. „Mobilmachung gegen Rußland und Frank¬
reich jeden Augenblick zu erwarten . England schließt sich
voraussichtlich Feinden an. Handeln Sie nach Gutdünken ."

Da atmete der Kapitän Friedrichsen erleichtert auf.
Freie Hände hatte er. Und in einen neutralen Hafen lief
er nicht ein. Offiziere und Mannschaften sehnten sich da¬
nach, unter deutsche Kriegsflagge zu treten , und „an dem
Tag" dabei zu sein. Und siebzehn englische Füchse hatte er
im Bau . Auf die hieß es Obacht geben.

„Brandt , schicken Sie mir Lührs mit seiner Braut in
meine Kajüte ! Sie übernehmen einstweilen Dienst !"

Behaglich saß der Kapitän in einem beguemen Leder¬
sessel und rauchte eine von den vortrefflichen, aber schwe¬
ren , dunklen Brasilianer Pslanzerzigarren , als Lührs mit
seiner Braut eintrat . „Guten Tag, Fräulein Murfleth,
wollen Sie sich um das Vaterland verdient machen?"

Der blonden, hochgewachsenen Ostfriesin schoß das Blut
in das frische Gesicht. „Herr Kapitän — gern !"

„Schön," sagte der Kapitän, ,chab das auch gar nicht an-
ders erwartet ! Sie werden also eine Kabine in der ersten
Klasse beziehen, gegenüber Sir Ellwood! Ich habe die frei¬
gelassen für Ereignisse, die anscheinend auf dem besten Wege
sind, einzutreten . Tie Linie und das Vaterland werden
es Ihnen danken, wenn Sie Ihre sehr anstrengende Auf¬
gabe gewissenhaft erfüllen." Ein verschmitztes Lächeln
huschte dabei über sein mettergevräuntes Gesicht. ,Sir Ell-
woods Name hat in der englischen Kriegsmarine einen
ausgezeichneten Klang. Den Kapitän eines Dreadnought
wirb man nicht zum Spaß auf sechs Wochen nach Buenos
Aires , Montevideo und Rio geschickt haben mit einem gan¬
zen Stab ! Er ist auch von Detektiven der deutschen Konsu¬
late und Gesandtschaften scharf beobachtet worden. Ich weiß
so mancherlei! Da Hab ich fürsorglich in Rio eine telepho¬
nische Leitung — sie arbeitet anSgezeichnet. auch das leiseste
Geräusch ist zu hören! -r- von einer Kabine nach der. die
Sie beziehen werden, legen lassen. Fertig englisch sprechen
Sie : versieben Sie einen Ausdruck nicht, dann schreiben Sie
ihn auf. Das Ergebnis dessen, was Sie hören, soweit e8
von Redevtung sein könnte schreiben Sie auf und geben
es dem Schiffsarzt im Umschlag, der bändigt mir eS ein.
Sie sind schwer krank geworden! Daher meine Mtldherzig-
keit!"

Die blauen Augen der Ostsriesin glänzten . „Herr Ka¬
pitän , ich werbe mit aller Gewissenhaftigkeit mich der Auf¬
gabe unterziehen !"

„Und dafür Dank und Anerkennung ernten ! LührS,
Sie hohen doch nichts dageaen?" — „Kapitän , wir haben
nur für dos Vertrauen zu danken?" , . ,

Jflßj ich weiß doch, wen ich vor mit Labet Und wäb»
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Mitwirkung des Eisenbahnwesens bei der Verwundeten»
Versorgung behandeln. Stabsarzt Dr . Meder  wird über
Schutzimpfungen gegen Kriegskrankheiten sprechen, Dr.
med. Jansen  das schwierige Thema „Krieg und Nerven
erörtern . Ferner wird Fräulein Moye über die Arbeit des
Baterl Frauenvereins in Cassel in der Kriegszeit und Frau
Oberkriegsgerichtsrat Platz über die Casseler Helferinnen
im Kriege sprechen. Rektor H «n k hat sich erboten, die Ber-
Wendung der Sanitätshunde im Felde zu schildern. Die
genaue Folge der Vorträge wird noch bekannt gegeben.

Polizeistunde und Stammgäste. Aus Anlaß seines Ge¬
burtstages lud ein Gastwirt seine Stammgäste als Ausdruck
der Erkenntlichkeit für den bisherigen und in der Hoffnung
auf den künftigen Besuch der Wirtschaft zu unentgeltlicher
Bewirtung ein. Um wegen der frühzeitigen Polizeistunde
auch nach außen hin die Eigenschaft als private Gäste zu
wahren, geschah die Bewirtung im Wohnzimmer des Wirtes.
Trotzdem erfolgte die polizeiliche Bestrafung wegen Ueber-
schreitung der Polizeistunde. Der Antrag auf gericktltche
Entscheidung wurde verworfen , ebenso die daraufhin ein¬
gelegte Revision. Auch das OLerlanbesgericht betrachtete
die Eingelabenen als gewöhnliche Schankgäste. Ihre Be-
wirtung habe lediglich in Wahrung des Geschäftsintereffes
stattgefunöen. Hieran werde auch durch die Vewirtuna nt
einem Privatzimmer nichts geändert.

Für Grundstücksbesitzer. Eine Polizeiverorbnungver¬
bot bas ALleiten und Ausgietzen übelriechender Flüssig¬
keiten auf die Straße . Strafrechtlich haftbar sollte ohne
weiteres der Besitzer des Grundstückes sein, sofern er den
Täter nicht namhaft machte. Infolge eines Strafprozesses
erklärte bas Kammergericht eine solche Polizeivorichrift für
rechtsungültig . Die dem Besitzer übertragene Haftung gehe
über den Rahmen allgemeiner strafrechtlicher Grundlatze in
unzulässiger Weise hinaus . Dem Besitzer werde hier der
Gegenbeweis gegenüber seiner allgemeinen Verantwortlich¬
keit durch Benennung des Täters zngemutet. während »ach
dem Gesetze ihm der Nachweis seines Verschuldens zn
führen ist.

Standesamts-RaÄ-ickten vom 11. und 12 Juli . Todes-
fälle  Am 11. Juli : Rentner Heinrich Rose, 71 I . Huver-
tine Faust, aeb. Booten. 47 I . Rosa Costiner. aeb. Kroo. 53 I.
Magdalena Weingärtner. geb. Munchenbach, rß &. — Am
12. Juli : Kaufmann Ludwig Schäfer. 56 I.

Unglücksfülle beim Landen von Klugzeugen.
Unrichtiges Benehmen des Publikums beim Landen

von Flugzeugen ist in letzter Zeit mehrfach die Ursache von
Unglücksfällen gewesen. Durch die Gepflogenheit der
Zuschauer, an das landende Flugzeug möglichst nahe
heranzulaufen , werben nicht allein sie selbst, sondern auch
die Flugzeugbesatzungen in große Gefahr gebracht.

Dem Publikum kann deshalb nur dringend ans Herz
gelegt werben, sobald die Landungsabsicht eines Flugzeuges
bemerkt wird, mit größter Beschleunigung bas Gelände in
weitem Umfange zu verlassen. Insbesondere ist es er¬
wünscht. daß die Eltern und Lehrer ihre Pflegebefohlenen
und Schüler über das Verhalten beim Lande« von Flug¬
zeugen belehren. _

Kurhaus, Theater, Vereine. Vorträge usw.
Kurhaus.  Das Abonnements '-Konzert morgen

Donnerstag nachmittag 4K Uhr im Kurgarten wird von
dem Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfan-
terie-Regiments Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapell¬
meisters Haberland  ausgeführt . Das Abend-Konzert
dirigiert ber städtische Musikdirektor Hr. Carl Schuricht.

Residenz - Theater.  Am Mittwoch wird das Lust¬
spiel „Die erste Geige" von Gustav Wied gegeben. Am
Samstag ist die erste Aufführung von Ibsens „Frau vom
Meer" mit Nina Sandoiv als Ellida.

renü des Mittagessens ziehen Sie um. Der Schiffsarzt
wird Sie geleiten, und ich komme dazu, während die Passa¬
giere bei Tisch sitzen!"

Sir Arthur Ellwood hatte sich mit einem Buch in einen
Ltegestuhl auf das Promenadendeck gerekelt. Aber er laS
nicht, schloß alle Augenblicke die Augen und dachte nach.
Sein Gefühl sagte chm. daß die Kugel doch schneller ins
Rollen gekommen war, als man angenommen hatte. DaS
wäre freilich nur möglich, wenn man sich in der bekannten
und oft verspotteten Friedensliebe des deutschen Kaisers
verrechnet hätte. Nun, vielleicht war es nur Vorsicht, daß
der „Generaloberst" mit Volldampf fuhr . Man wollte ver.
suchen, vor der Kriegserklärung noch nach Deutschland zu
kommen. Der Dampfer sollte als Hilfskreuzer der deut¬
schen Kriegsflotte dienen, bas wußte er. auch noch, mehr
wußte er, daß er eine immerhin bedeutende Geldiuunne
von 12 Millionen Mark, eine riesige Ladung argentinischen
Weizen und Felle an Bord hatte. Den Weizen sollten die
Deutschen nicht als Brot essen, die Felle nicht für ihre Stie¬
fel verwenden können. Und die zwölf Millionen waren
auch eine ganz hübsche Kriegsbeute . Denn mit Gefühlsduse¬
leien würde sich das stolze England in diesem Kriege wein-
ger denn je ahgeben. Die Überließ man den Deutschen.
Dieses Mal ging es ums Ganze! Jahrzehntelang war an
ber Einkreisungspolitik gearbeitet worden, oft schien eS, als
ob die Fäden alle gerissen wären , aber immer wieder batte
man neue angeknüpft! Ein höhnischer Zug legte sich nur
Sir Athur Ellwoods energischen Mund . Dumm waren die
Leute auf dem europäischen Festland ! Daß z. B. die Fran¬
zosen nicht merkten, wie sie durch diesen Krieg in immer
größere Slbhängigkett von England getrieben wurden . Und
die Russen würben sich so verbluten , daß sie Jahrzehnte
mindestens kein Auge mehr auf Englands köstlichen Krön-
juwel Indien zu werfen wagten, wenn nicht überhaupt
eine Revolution das Land des weißen Zaren vollständia
umkrempelte. Hoffentlich! Denn se mehr Unruhe auf dem
europäischen Festlande, um so besser blühten in England
die Geschäfte! Aber da war die wichtigste Voraussetzung:
die. daß England sich seine Vorherrschaft der Meere nicht
aus der Hand nehmen ließ. Mit der deutschen Flotte würde
man ja eine harte Nuß zu knacken haben. ES würde große
Opfer fordern, aber schließlich laa sie doch auf dem Grun¬
des OTeereS. Blieben für England die Zeppeline als Ge¬
spenst übrig. Ob man die so glatt herunterschieße« konnte,
mußte erst bewiesen werden. Und wenn die ihre Bomben
auf London schleuderten, aus die Bank von England , die
Herzkammer des englischen Handels , dann konnten sehr un¬
angenehme Augenblicke kommen. Restlos ging die Rech¬
nung nicht auf. das sagte sich Sir Arthur EllwoodS kluger
Kopf. Aber er war schon so. Wenn die Deutschen aus dem
Lande in schwierige Sagen gebracht, wenn ihre Flotte zu¬
sammen aeichossen wurde, dann veraina ben Zeppelinen die
Lust, über dev Kanal zu fahren . Bon diesen ZukunftS-
trännren kehrten die Gedanken wieder in die Gegenwart zn-
rück. Machte Enalanb vor ber Zeit mobil , dann erreicht«
der „Generaloberst" keinesfalls einen deutschen Hafen. Da¬
für hatte di« englische Admiralität gesorgt. Und ,venn eß
ganz schlimm kam. zn was hat man einen doppelten Boden
in seinem großen Koffer? Und allerlei anöere UHM*
mittel"?

England spann seine Fäden. — zähe Fäden.
tSoxtietzuna kolgtä
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Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Komman¬
danten der Festung Mainz , Generalmajor v. Ruville.

Der Gefreite Franz Kaiser  aus Biebrich, zurzeit im
2. Pioniev -Batl . 16, hat die Hessische Tapferkeitsmedaille
erhalten.

Der im Kampf bei Dolina in Galizien verwundete Vi-
zefeldwebel der Reserve Walter Berg  au § Esch hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Der Schütze Karl Birken  stock aus Oelsöerg bei
Nastätten hat auf dem galizischen Kriegsschauplatz für her¬
vorragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
erhalten.

Gräfin Clara Schmising - Kerßenbrock,  Hilfs¬
schwester im Kriegslazarett am östlichen Kriegsschauplatz,
hat die Rote Kreuz-Medaille erhalten.

Wohltätigkeitskonzert.  Auf das Militär¬
konzert, das heute nachmittag bei günstiger Witterung auf
dem Neroberg  stattfinöet und dessen Ertrag zu Gunsten
des Roten Kreuzes bestimmt ist, machen wir hiermit noch
einmal besonders aufmerksam.

Nassau und Nachbargebiete.
T. Bo« Rhein , 13. Juli . Ein Schiffsunfall  hat

sich unweit von Neuwied ereignet. Fm Anhänge des
Schraubenöampfers „Uno'" bekam das bergwärts fahrende
Schiff „Katharina von Dortrecht" ein Leck. Der Schrauben-
bampfer „August", der eine Dampfpumpe an Bord hatte,
wurde hinzugeholt und beseitigte mit der Pumpe das ein-
geörungene Wasser. Der Kahn dürste dann nach Ver¬
dichtung des Lecks seine Fahrt wenigstens bis zu seinem
Bestimmungsort fortsetzen können.

gt. Mainz . 14. Juli . Wieder erwischte Gefan¬
gene.  Die aus Schwabsburg am 3. Juli geflüchteten vier
russischen Gefangenen  sind in der Rheinpfalz
wieder aufgegriffen  worden.

----- Nierstein»13. Juli . Eine seltene militärische
Trauerfeier  vollzog sich vorgestern nachmittag auf dem
hiesigen Friedhofe. Es galt, zwei im Feindesland gefallene
Helden, die zu den angesehensten Bürgern der Gemeinde
gehörten, die letzten Ehren zu erweisen. Die Leichen des
iWeingutsbesitzersAdam Naab,  der als Leutnant ö. L. und
des Schiffsbesitzers Heinrich Geil,  welcher als Pionier auf
dem westlichen Kriegsschauplätze fiel, waren beide hierher
überführt worden, um am Sonntag gemeinsam unter
Anteilnahme der ganzen Gemeinde, der sämtlichen Orts¬
vereine und eines größeren Militärkommandos zur letzten
Ruhe bestattet zu werden. Neben dem gesamten hier ein¬
quartierten Militär nahmen sämtliche Offiziere mit Herrn
Generalmajor v. Schlutterbach an der Spitze an der Trauer-
feter teil . Auch die Kompagnien, denen die beiden gefallenen
Helden angehörten , hatten zur Beerdigung Abordnungen
geschickt. Die Trauermusik stellte das Pionier -Regiment
Nr. 25. Zahlreiche prachtvolle Kränze wurden unter er¬
hebenden Nachrufen an den Gräbern der beiden Niersteiner
Heldenföhne niedergelegt.

cf Bad Ems , 14. Juli . Der Kornblumentag
wurde gestern in der gewohnten Weise von Einheimischen
und Fremden gefeiert, indem man sich nicht nur mit Korn¬
blumen versah, sondern auch den im Kurgarten liegenden
Gedenkstein und das Kaiferdenkmal am Eingang zum
Park an den „4 Türmen " mit Blumen u. Kränzen schmückte.
Auch das Kurorchester hatte der Bedeutung des Tages
Rechnung getragen.

n. Bonn» 14. Juli . Unterstützung der Krie-
gerfamilien. Kommerzienrat F. Soenneckein  in
Bonn erhöhte den Betrag zur Unterstützung der Familien
seiner im Felde stehenden Angestelltenund Arbeiter auf
80000 Mark.

i. Köl«. 14. Juli . 80. Geburtstag.  Dem Vize-
Präsidenten deö Herrenhauses -, dem frühere« Oberbürger¬
meister von Köln, v. Becker,  der gestern seinen 80. Ge¬
burtstag in Köln im Hause seines Schwiegersohnes feierte,
ging ein telegraphischer Glückwunsch des Kaisers  zu , in
dem es heißt : „Empfangen Sie auch meine Glück- und Se¬
genswünsche zu diesem seltenen Lebensjubiläum , dem noch
ei« langer und glücklicher Lebensabend folgen möge." Auch
der Kronprinz  hatte einen Glückwunsch gesandt. Fer¬

ner gratulierten , wie dem Merliner Lokalanzeiger" be¬
richtet wird , der Reichskanzler, der Oberpräsident Frhr . v.
Rheinbaben, der Präsident des Abgeordnetenhauses Graf
Schwerin-Löwitz u. a. Der Jubilar stiftete aus Anlaß die¬
ses Ehrentages 20000 Mark zu Gunsten der städtischen An¬
gestellten und Arbeiter der Stadt Köln.

w. Cassel, 14. Juli . Die ersten wirklichen 42
Zentimeter - Granaten in Cassel  werden , wie
wir erfahren , in der „Ausstellung für Verwun¬
deten - und Krankenfürsorge im Kriege ", die
am Samstag , den 17. ö. Mts ., im Landesmuseum am Wil¬
helmshöher Platz eröffnet wird, zu sehen sein. Wir sind
überzeugt, daß sehr Viele diese erste .Gelegenheit benutzen
werden, sich die Geschosse der vielgenannte » Geschütze an¬
zusehen, die zum Schrecken unserer Feinde geworden sind.
Auch eine Reihe größerer, bisher noch nicht veröffentlichter
Aufnahmen von feindlichen Forts,  die die
fürchterliche Wirkung der Geschosse mit eindringlicher Deut¬
lichkeit zeigen, sind dank dem Entgegenkommen der Firma
Krupp und der Genehmigung durch das -Kriegsministerium
in der Ausstellung zu besichtigen. — Prächtige Gegenstücke
zu diesem Kampfmittel des Feldheeres bilden die beiden
kostbaren Modelle deutscher Grotzkampfschiffe,  di«
das Reichsmarineamt der Ausstellung überlassen hat.

# Eschwege, 14. Juli . F o r e l l en ste r b «n. Nach
einer amtlichen Mitteilung des Regierungspräsidenten
tritt in mehreren Gewässern des Regierungsbezirks Cassel
unter den Forellen die Furunkulose in bedeutender Weise
auf. Die Regierung hat weitgehende Vorsichtsmaßregeln
angeordnet , um ein epidemisches Umsichgreifen dieser ge¬
fährlichen Fischkrankheit zu verhindern.

Gericht und Rechtsprechung.
b. Geschieden ist nicht ledig. Eine interessante Ent¬

scheidung fällte das Frankfurter Schöffengericht. Ein von
seiner Frau geschiedener Versicherungsbeamter hatte sich bei
einer polizeilichen Anmeldung als ledig bezeichnet. Für
diese unrichtige Angabe erhielt er einen Strafzettel über
vier Mark. Seine bei dem Schöffengericht gegen die Po¬
lizeistrafe eingelegte Berufung wurde unter der Begrün¬
dung verworfen, daß, wer einmal geschieden ist, nicht wie¬
der ledig sein kann.

38 Jahre im Zuchthaus. Ein 87 Jahre alter Zucht-
Häusler in silberweißem Haar , der Buchbinder Johann
Gymnich,  wurde von der Kölner  Strafkammer we¬
gen Sachendiebstahls zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Er ist im ganzen 85 Jahre in Zuchthäusern -gewesen.

5port.
Die Schweizer Straßenmeisterschafteu 1915, die auf der

100 Km. langen Strecke Genf-Preverenges -Genf vor sich
gingen, ergaben in der Klasse der Berufsfahrer den Sieg
von Marcel P e r r i e r e-Genf in 3 St . 14 Min . 16,3 Sek.
vor Ch. Goyot in Cbaun de Fonds 3:14:16,4 und Paul Su-
ter-Gränichen in 3:14:17. Bemerkenswerterweise zeigten
sich die Herren fahrer  besser als die Berufsfahrer,
es siegte der Deutschschweizer Adolf G ü n t h e r-Arbon in
3 St . 4 Min . 10 Sek. mit einer Länge vor dem noch sehr ju¬
gendlichen Georg Pasche-Genf, dessen Vater die Meisterschaft
der Veteranen gewann.

Gegen das feindliche Ausland . Der Berliner L a w n-
Tennis - Club  hat , wie wir erfahren, sämtliche Mitglie¬
der und Ehrenmitglieder , die einem feindlichen Staate an¬
gehören, etwa 60 an der Zahl, aus seinen Listen g e str i che n.

vülksumMaWcher Teil.
Der Postscheckverkehr im Juni.

Im Reichspostgebietist die Zahl der Kontoinhaber im
Postscheckverkehr Ende Juni 1915 auf 107 406 gestiegen. (Zu-
gang im Monat Juni 613). Auf diesen Postscheckkonten
wurden im Juni gebucht 1805 Millionen Mark GutsthGiften
und 1907 Millionen Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden
2115 Millionen Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamt-
guthabcn der Kontoinhaber betrug im Juni durchschnittlich
262 Millionen Mark. Im internationalen Postüberwei-
sungsverkehr wurden 4,8 Millionen Mark umgesetzt.

Industrie.
Schnellpreflenfabrik Frankenthal Albert «. Cie. Akt.»

Ges. in Frankenthal.  Der Äuffichtsrat der Schnell-
pressenfabrtk hat beschlossen, der am 30. August stattfinden¬
den Generalversammlung die Verteilung einer DkAi-
d e n d e von 10 Prozent vorzuschlagen.

Marktberichte.
Obst- und Gemüsemärkte.

Am 13. Juli erzielte in Rieder - Ingelheim  der
Zentner Kirschen 20—80 M., Stachelbeeren 20—24 M.,
Pfirsiche 40—65 M., Johannisbeeren 18—24 M , Aprikosen
40—50 M.. Mirabellen 25 M., in H e i ö e s h e i m der Zent-
ner süße Kirschen 20- 28 M., saure 22—30 M., Johannis-
beeren 18—23 M., Stachelbeeren 18—22 M., Aprikosen 40
bis 55 M., Frühbirnen 15—20 M.» in Bühl (Baden ) der
Zentner Kirschen 16—25 M., Johannisbeeren 20—22 M.,
Heidelbeeren 28—30 M., Birnen 15—26 M., gelbe Früh¬
pflaumen (Spillinge ) 30—35 M., Pflaumen 28—35 M.,
Pfirsiche 35—70 M., Aepfel 20—28 M., in Stuttgart  der
Zentner Himbeeren 45—48 M., Stachelbeeren 15—20 M.,
Johannisbeeren 19—24 M., Heidelbeeren 26—35 M., Apri¬
kosen 55—70 M., Pfirsiche 80—100 M., Kirschen 20—35 M..
Weichsel« 25—30 M., grüne Nüsse 10—12 M., weißer Klar¬
apfel 35—45 M., Glasbirne und Julidechants 30—35 M,
in K on sta n z der Zentner neue Kartoffeln 9 M., Birnen
80—35 M., Nüsse 20 M., Spinat 20—25 M ., Pflückerbsen
15—18 M., Zuckerschoten 20 M., Heidelbeeren 30—32 M.,
Kirschen 20—35 M., Gartenerdbeeren 50—60 M„ Walderd¬
beeren 80—90 M., Himbeeren 50—55 M., Johannisbeeren
20—25 M., Stachelbeeren 20- 25 M., Pfirsiche 70 M.» Boh¬
nen 12—15 M., die 100 Stück Rotkraut 20—26 M.. Blumen¬
kohl 15—35 M., in Eßlingen  der Zentner Kirschen 20
bis 35 M., schwarze Johannisbeeren 30 M., rote 20—25 M .,
Birnen 40- 50 M., Nüsse 16 M., Himbeeren 45 M., Hei¬
delbeeren 32—40 M., Stachelbeeren 20—25 M., Erbsen 20
bis 25 M., Bohnen 20- 26 M.. neue Kartoffeln 12—15 M.,
die 100 Stück Blumenkohl 10—30 M ., Wirsing 10—15 M.,
in R o t t w e i l der Zentner Kirschen 20—30 M., Birnen
40 M., Aepfel 60 M., Johannisbeeren 20 M., Heidelbeeren
22—24 M., Bohnen und Erbsen 20—26 M-, Zwiebeln 30
bis 40 M., neue Kartoffeln 15 M., in Worms  der Zent¬
ner Ebsen 25 M., Bohnen 20 M., rote Rüben 6 M>, Zwie¬
beln 40 M., Birnen 15—20 M., Himbeeren 40 M., Stachel¬
beeren 25—80 M., Aprikosen 50—60 M., Kirschen 30—35
Mark, die 100 Stück Blumenkohl 25—30 M., Rotkraut 30
Mark , Weißkraut 15—20 M.. Wirsing 10—12 M., Gurken
25 M., Rettich 5—8 M., in Mainz  der Zentner Tomate»
120 M., grüne Bohnen und Erbsen 25—35 M., Kirschen
40—60 M., die 100 Stück Blumenkohl 40—65 3JH., Gur¬
ken 32—36 M., in Frankfurt  a . M. der Zentner Erbsen
30—45 M., Bohnen 24—30 M., Birnen 24—30 M„ Stachel¬
beeren 22—25 M., Himbeeren 50—70 M., Kirschen 25—40
Mark. Aprikosen 40- 50 M., Johannisbeeren 22—26 M-,
Pfirsiche 00—70 M., die 100 Stück Wirsing 10— 20 M , Rot¬
kraut 30- 40 M.» Kohlrabi 5—7 M.. Weißkraut 20—40 M..
Gurken 15—30 M., Einmachgurken 5—10 M.

Rus Bädern und Kurorten.
Ostseebad Zovvot. In verschiedenenTageszeitungen war die

Nachricht verbreitet, daß der Badeverkebr in der Ostsee verboten
sei. Dieses ist, wie inzwischen bereits amtlich bekannt gegeben,
nicht der Fall. Im Gegenteil, der Baöcverkehr ist hier in Zovvot
gegen die Friedenszeiten in keiner Weise eingeschränkt. Zu unfern
Radegästen, die die Zahl 8000 bereits überschritten haben, zählt
auch die Frau Kronvrinzessin, die mit ihrem Hofstaat ihr
idvllisches Heim am baltischen Höbenzuge wieder bezogen bat, und
1000 verwundete oder erholungsbedürftige Krieger finden beim
behaglichen Ruhen in dem weichen steinfreien Seefande unter
dem Rauschen der See, das sich mit der Konzertmusik der Kur-
kavelle mischt oder auf Spaziergängen durch die meilenweite«
Promenaden, in den Parks am Strande oder in dem nabe«
Hochwalde Erholung und Zerstreuung. Auch die Seebadeanstalten,
das erstklassige, mit allen medizinischen Einrichtungen versehene
Warmbad, das Kurhaus und der Seesteg sind wie in Friedens-
zeitcn geöffnet. Für die weitere Unterhaltung der Kurgäste
wirb — allerdings in bescheideneremMaße als im Frieden —
durch die täglich zweimal stattfindenden Konzerte der Kurkavelle,
durch Svaziergänge. durch die Aufführungen des Sommer-
theaters und die Auflage von über 300 Zeitungen und Zeitschrif¬
ten in zwei Lesesälen Sorge getragen. Ein große Zahl von
Sommerwohnungen steht diesmal wohlfeil  zur Verfügung.
ES empfiehlt sich, beim etwaigen Besuche Reisevaß mit Phota-
gravüie mitzubrtngen. _

Geschäftliche Mitteilungen.
Burnus ist ein ganz neues Produkt zum Waschen der

Wäsche, welches von der Firma Röhm u. Haas,  chemische
Fabrik in D a r msta d t , in den Handel gebracht wird. Es
unterscheidet sich durch seinen Gehalt an zum Waschen neu¬
artigen Substanzen grundsätzlich von allen bekannten Wasch¬
mitteln. Burnus ist kein Bleichmittel, trotzdem wird die
Wäsche rein und weiß. Es schädigt die Wäsche, selbst im Ueber-
schuß angewendet, nicht im Geringsten. Die Firma Röhm u.
Haas bringt nur wirklich gute Sachen auf den Markt und da
Burnus in zahlreichen Haushaltungen schon eingefübrt ist, so
kann ein Versuch damit nur emvfoblen werden.

Theater, Uunft und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

In seinem letzten, vielangefochtenen Werke „Die Welt¬
literatur im zwanzigsten Jahrhundert " — das uns heute
ganz veraltet scheint — schreibt der verstorbene Literar¬
historiker Richard M. Meyer über Björn st jerne
Björüson: „Man hört nirgends so viel lachen wie in
seinen Lustspielen,' und es ist das kräftige, urgesunde,
dröhnende Lachen des Propstes Hall".

Nun , viel gelacht wurde auch in der gestrigen Erst¬
aufführung von Björnsons Schwanengesang - Lustspiel
„Wenn der junge Wein blüht ", die uns dies
Sommergastsptel der Nina Sandow - Gesellschaft in der
Reihe literarischer Abende beschert hat. Aber den „altenfierrn"selbst, den Propst Hall, der von den„runden, un-erührten Formen der Mädchen" spricht, nicht etwa zynisch,
sondern in natürlicher Schwärmerei für die Reize der
Jugend , und das urgesunde, dröhnende Lachen des für
seine kleine Nichte in jungenhafter Liebe Erglühenden —
daS ist man uns schudig gelblieben.

Es ist wahr : Vergleiche, und sie liegen in diesem Falle
nur allzu nahe, unterbleiben besser, soll die Leistung an
sich gewertet werden. Aber ein Mindestmaß von Voraus¬
setzungen mutz erfüllt sein . . . wir fürchten, die gestrige
Vorstellung blieb auch hinter mäßigen Erwartungen zurück.
Was durchaus keinen faktischen Vorwurf gegen die künst¬
lerische Vereinigung unserer Sommergäste bedeutet, in der
die Herren der Schöpfung au Zahl und Wert und Können
das schwächere Geschlecht(hier ist das Wort wörtlich zu
nehmen) weit hinter sich lassen. Und gerade die Mehrzahl
der Vesten Kräfte wirkte im Björnsonschen Lustspiel, weil
es an ihrer Eigenart entsprechenden Aufgaben fehlte,
nicht mit.

Nur in einer Szene von bestrickendem Reiz erreichte
die Darstellung jenen sieghasten Eindruck der „jungen
Weinvlüte ", der drei Aufzüge hindurch andauern muß, um
alle diese fein geschliffenen Derbheiten , die „gigantische
Unbefangenheit des HumorS" zum köstlichen Erlebnis zu
bringen: da, wo der Schwager des verliebten Propstes,
BÄÄm Arvik, mit Alvtlde Hall über ihres Vaters
Johannistrieb spricht und selbst . . . mit dem Feuer spielt.
Albert Bauer (Arvik ) war die Stütze des AbendS: um
ihn drehte Ach wirklich alles» und Alter Hacker bot eine

I entzückende Alvilde,' sie allein von den Damen hielt jedem
Vergleich stand — und gerade sie mutz doch im schönsten
Augenblick auf Nimmerwiedersehen verschwinden. Für
ihre schwärmerische Base Helene war Luise JosS  nicht
die rechte Vertreterin : den resoluten Ton in der „Astäre"
wie in der „Ersten Geige" hatte Fräulein Joss überzeu¬
gend und voll Leben anzuschlagen verstanden, eine sen¬
timental veranlagte Naive wie diese jüngste Tochter Ar-
vtks ist sic nickt. Noch weniger Aribert Wäscher  ein
Propst Hall, dessen Urgesundheit wie junger Wein blüht
und von überschäumender Kraft glüht. Der Darstelle'r sah
sich vor einer Aufgabe, die ihm nicht liegt : mit einer der¬
art vorbeigelungenen Hauptrolle dürste das Stück — es
verdankt seinen großen Erfolg auf den deutschen Bühnen
wohl zum nicht geringsten Teil nur einer von Natürlich¬
keit erfüllten schauspielerischen Kunst — nicht heraus¬
gebracht werden. Auch an Abgerundethest ließ die Auf¬
führung viel zu wünschen übrig, doch wird wohl LteserMan-
gel in Wiederholungen sich minder störend bemerkbar
machen. Freilich, eine bessere Alberta wird Beate Gel¬
dern  auch dann nicht werden, so viel Anerkennung ihr
Mühen um diese moderne junge, nach Selbstbestimmung
ringende Schönheit wohl verdient. Ihr Partner Hans
S chw e t ka r t (Karl Tönning ) — er war im „Kind der
idealste schüchterne Liebhaber — war gestern nur ein
Theaterwüterich . Marly Markgraf  dagegen (Arviks
Marna , die Krone der Schöpfung sozusagen) kam. schluchzte
und siegte: wenn man von äußerlichen Kleinigkeiten ab¬
sieht, die auch hier den Vorausetzungsen nicht entsprochen
haben, war dieser Marna tragisches Komödienspiel mit
auch die Krone des Abends. Und Frau Arvik selbst, die
unglücklich liebende-leidenbe Mutter und Gattin ? fragt
der Leser. Dora Donato  erwies sich wieder alS eine sehr
routinierte Darstellerin von vielseitigem Können : sie ver¬
stand es, glaubhaft das Hin und Her von Lachen nnd
Weinen , „Erste Geige" und fünftes Rad im Hause Arvik,
zu versinnbildlichen, sie hatte aber dabei daS Unglück, allzu
oft falsche Töne anzuschlagen, in eine antinordtsche Ton^
art zu verfallen, die dem Gesamtetndruck im skandinavi¬
schen Lustspiel störend entgegenwtrkt. — DaS sehr zahl¬
reich erschienene Publikum — bas HauS war von fast win¬
terlicher Fülle und der Ernst des Weltkrieges blieb in der
jungen Weinblütezeit für ein paar lustige Stunden auS-
geschaltet — nahm das Gebotene für voll, übersah nach«
sichtig alle Mängel und spendete allen MitwVSanden leb-
hakten Betkall.

Meine Mitteilungen.
„Iphigenie " in Ems. Aus Ems,  13. Juli , schreibt unser

*»*-Mitarbeiter : Gestern abend gaben Mitglieder des
Wiesbadener Hoftheaters „Iphigenie auf Tauris"
von Goethe im hiesigen Kurtheater fast in derselben Besetz¬
ung wie in Namur vor einem gut besetzten Hause, das den
wohlverdienten Beifall im reichen Maße spendete.

Singt nichts mehr von Georg Henschel! In der „Deut¬
schen Sängerbundeszeitung " lesen wir die folgende be¬
herzigenswerte Aufklärung über den bekannten Lteder-
komponisten: Nichts mehr von Georg Henschel singen!
Dieser Mensch hat sich als ein ganz niederträchtiger Deut¬
schenhasser und Deutschlandsverleugner gezeigt. Er wurde
bekanntlich in Breslau geboren und hat in Deutschland als
Sänger und Komponist reichste Anerkennung gefunden und
sehr viel Gelb verdient. Jetzt in England lebend,
richtete er an die Londoner „Times " einen Brief , worin
er zunächst hervorhebt, daß er seit fünfundzwanzig Jahren
in England naturalisiert sei und sich beim Kriegsausbruch
beim Hauptausschutz der nationalpatriotischen Vereinigung
sowie beim Roten Kreuz gemeldet und seine Dienste an-
geboten habe. Da man aber Leute über fünfzig Jahre nicht
annehme, sei er leider abgewtesen worden , da er schon 65
Jahre zähle. »Letzt habe ich", so fährt er fort , „mit Ent¬
rüstung und Schrecken von dem letzten und tollsten Der-
brechen gehört, von der Versenkung der „Lusttania" und
ihrer unschuldigen menschlichen Fracht, begangen durch ein
Volk, das ich durch Zufall der Geburt das meinige nannte,
dessen barbarische und unmenschliche Kriegsführung ich
aber aus ganzem Herzen verabscheue.  Und es
scheint mir unfaßbar , baß irgend ein zivilisierter Mensch
anders darüber denkt. Ich habe abermals durch einen ein¬
flußreichen Freund der Regierung meine Dienste an-
geboten: hoffentlich diesmal mit Erfolg , damit ich mit
meinen schwachen Kräften das große Ende mit herbei¬
führen kann, das in der vollständigen Vernichtung dieser
früchterlichen Macht besteht, die nicht nur unser geliebtes
Land, sondern die ganze Welt bedroht," Und von diesem
Vaterlandswerräter singen heute noch Tausende in Deutsch¬
land in patriotischen Konzerten und vor Verwundeten

zum Beispiel die „Morgenhymne". Hoffentlich hat eS da.
mit nun ei« Ende.
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Neues vom Zeldmarschall hindenburg.
IV.

Aus dem Großen  Hauptquartier wird uns
geschrieben: ^

Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Ver¬
teidigung des deutschen Noibostens recht würdigen will,
mutz ein besonderes Augenmerk auf die Stelle richten, wo
das südliche Masuren an West Preußen  grenzt.
Die Aufmerksamkeit der ganzen Welt war hierher gelenkt,
als General v. Hindenburg den Russen bei Tannen¬
berg  die erste vernichtende Niederlage beibrachte. Seit¬
dem sind in dieser Ecke gewaltige Schlachten von weithin
klingenden Namen nicht mehr geschlagen worden : wohl
aber haben dort zahllose schwere Gefechte stattgefunden, die
von unseren Truppen äußerste Spannkraft und Wider¬
standsfähigkeit forderten und daher verdienen, einmal rn
großen Zügen dargestellt zu werden. Die schwerwiegende
Bedeutung eines russischen Einbruchs auf Osteroöe-Deutsch-
Eylau lehrt ein einziger Blick auf die Karte : es dreht
sich um die Abtrennung des deutschen Landes rechts der
Weichsel vom Reiche. Das war natürlich nicht nur den
Ostpreußen klar , die immer — solange überhaupt noch
eine Gefahr bestand — mit mindestens gleicher Sorge nach
Süden wie nach Osten blickten, sondern auch den Russen.
Diese haben für eine Operation auf den Unterlauf der
Weichsel hin günstige Eisenbahnverbindungen. Die drei
bei Ostrolenka endenden Bahnstrecken ermöglichen dort
schnelle Ausladungen großer Truppenmassen, und die Linie
Warschau-Mlawa -Soldau führt geradewegs in das EiN-
marschgebiet hinein . Darum ist der Besitz Mlawas von so
hohem Wert . Es klingt glaubhaft, daß der russMe Ober¬
befehlshaber im Februar befohlen haben soll, Mlawa zu
nehmen, koste es, was es wolle.

Als die N a r e w a r m e e, die den ersten großen Ein¬
bruchsversuch an dieser Stelle unternahm , ihr furchtbares
Ende zwischen und in den südmasurischen Seen gefunden
hatte, gingen die Russen längere Zeit hindurch hier nicht
mit starken Kräften vor. Immerhin hatten die ver¬
hältnismäßig wenigen Truppen des Generals v. Za-
strow,  die in breiter Front die Grenze schützen und
während der Vorbereitungen zu dem zweiten deutschen
Einfall in Polen die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich
lenken sollten, eine recht schwere Aufgabe. Sie drangen
weit in Feindesland ein, mußten vor einem überlegenen
Gegner bis an die Grenze zurückweichen und gingen kurz
vor Weihnachten wieder vor, um Mlawa endgültig zu be¬
setzen. Die Front verlief west-östlich, der rechte Flügel
hing also zurück. Da tauchte im Januar bei den Russen
ein „neuer , gigantischer Plan " auf: sie wollten mit großen
Kavalleriemassen, gefolgt von starken Kräften , zwischen
Mlawa und der Weichsel nach Westpreußen einbrechen und
gleichzeitig von Kowno her im nördlichen Ostpreußen
stehende deutsche Truppen umfaffend angreifen. Der neue
Plan war also im wesentlichen nur eine Wiederholung des
alten , im Herbst gescheiterten. Diesmal blieb er sedoch schon
in den ersten Anfängen stecken, da er mit einem schneller
durchgeführten deutschen Offensivplan zusammenfiel. Alle
verfügbaren deutschen Kräfte wurden zu dem großen um¬
fassenden Gegenstoß bereitgestellt, der dann in der
masurischen Winterschlacht  zur Vernichtung der
zehnten russischen Armee östlich der Linie Johannesburg-
Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen an der
Südgrenze West- und Ostpreußens etwas verstärkt. Die
Führung erhielt der General der Artillerie v. Gallwitz.
Er hatte den Auftrag , die rechte Flanke der in Masuren
angreifenden Armeen zu schützen und seinen Grenzabschnitt
gegen den russischen Einbruchsversuch zu sichern. Dazu ging
er offensiv vor. Zunächst wurde der rechte Flügel in schar¬
fem Draufgehen nach vorwärts geschoben, bis er Plock er¬
reichte, das inzwischen zu einer starken deutschen Festung
ausgebaut worden war . Garderegimenter und eine Kaval-
keriedivision ernteten bei diesem schneidigen Einmarsch
reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von Sicrpc und
Racionz. Sie trieben einen überlegenen Gegner vor sich
her und leisteteten schließlich einer dreifachen Uebermacht
erfolgreichen Widerstand. Ein besonderer Glücks- und
Ehrentag der Gardetruppen war der von Drobin , wo sie
einen bereits geglückten russischen Ueberfall in eine schwere
Niederlage des Feindes verwandelten, der dabei 2500 Ge¬
fangene verlor . Das war Mitte Februar . Aber General
v. Gallwitz  plante Größeres.  Er wollte durch einen
umfassenden Angriff von beiden Flügeln her das ganze vor
seiner Front liegende Gebiet zwischen Weichsel und
Orzyc  säubern . Der rechte Flügel sollte weiter nach
Osten einschwenken, und die in Willenberg eingetroffenen
Heeresteile erhielten Befehl, vom Orzuc her die offene rechte
Flanke des Feindes zu umgehen. Sie kamen, weit aus¬
greifend, östlich an Praschnysch vorbei und schwenkten südlich
um die Stadt herum, die nur schwach besetzt sein sollte. Da
ergab sich aber, daß angesichts des überraschend schnellen
Vormarsches der Deutschen eine russische Division
nach Praschnysch  geeilt war . Der Angriff wurde be¬
schlossen. Inzwischen hatten jedoch die Ruffen große
Truppenmassen am Narew  zusaunnengezogen und
gegen Praschnysch in Marsch gesetzt. Zwei russische Korps
gingen gegen den linken Flügel der deutschen Truppen vor.
Trotzdem wollten diese auf die große Beute, die sich bot.
nicht verzichten. Ein Teil noch verfügbarer Kräfte wurde
zur Sicherung gegen den nahenden, weit überlegenen
Gegner im Halbkreise aufgestellt und unter diesem Schutze
stürmte am 24. Februar eine Rescrvedivision Praschnysch.
Heber 10 000 Gefangene, darunter 57 Offiziere, 36 Geschütze,
14 Maschinengewehre und viel anderes Kriegsgerät fielen
in die Hände der Sieger . Allein es war höchste Zeit , daß
Beute in Sicherheit zu bringen , denn schon war die russische
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unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , RheinsSr . 27
4.  Buchhandlung C . Voigt Nachf . , Taunusstr . 28
5.  BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirch-

gasse I
7. Hofbuchhändler H . Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelgnstr . gegenüber,
dem Museum und Taunusstrasse I

10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse
(Alleeseite)

11.  Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12.  ZigarrengeschäftW . Bickel , Langgasse 20.

Uebermacht. gegen die ein Widerstand auf diesem vorge¬
schobenen Posten fruchtlos gewesen wäre, in bedrohliche
Nähe gerückt. Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zogen
sich unsere Truppen nordwärts in die große Verteidigungs¬
linie im Orzyc-Bogen zurück, nachdem sie den rusiischen
Drängern noch riesige Verluste zngefügt batten.

Der kecke Sturm auf Praschnysch hatte eine sehr beträcht¬
liche Wirkung : er täuschte den Feind , der nun an dieser
Stelle den Feldmarschall v. Hindenburg selber mit starken
Kräften vermutete. Das machte sich in der Folgezeit für
die Truppen des Generals v. Gallwitz aufs schwerste fühl¬
bar . Denn nun warfen die Russen immer neue Korps hier¬
her, um die Scharte der masurischen Winterschlacht auszu¬
wetzen und die deutsche Linie in Richtung Sol-
dau - Neidenbnrg zu durchbrechen.  Unter solchen
Umständen konnte der deutsche Führer an die Fortsetzung
seiner Offensive nicht mehr denken, sondern mußte eine
hartnäckige Verteidigung vorbereiten, auf deren Gelingen
die beteiligten Truppen stolz sein dürfen als auf eine
der besten Waffentaten des deutschen Heeres.
Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel, da sie
einerseits nach Südwesten auf Plock hin. andererseits nach
Ostnordost über die Höhen nördlich Praschnysch hinweg
verlief . In diesem Winkel schoben die Russen Ende
Februar -Anfang März ihre Truppenmasien zunächst lang¬
sam hinein — dann brachen diese mit unerhörter Wucht vor.
Mlawa war ihr Ziel . In dichten, sich ständig erneuernden
Kolonnen stürmten sie, ohne jede Rücksicht auf die furcht¬
baren Verluste, gegen die Stellungen östlich und südlich
von Mlawa an. Aber die Menschenwogen brachen sich an
dem Felsen deutscher Tapferkeit. Unsere Truppen hielten
aus . Bei Demsk, östlich von Mlawa , findet man heute eine
lange Reihe flacher, mit weißen Steinen eingefaßter russi¬
scher Massengräber vor den deutschen Drahthindernissen —
ernste Zeugen des Mißerfolges , den 48 russische Kom¬
pagnien im Stur maus 10 deutsche  davongetragen
haben. Der Frost hatte die Sumpfgegend, aus der hier der
Orzyc entspringt , gangbar gemacht und so dem Feinde die
Annäherung an unsere Stellung gestattet.

Nachdem über 1000 Geschosse aus schweren Geschützen
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in und hinter Demsk eingeschlagenwaren , folgten die inr-
aufhörlichen Angriffe der Infanterie . In der Nacht
des 7. März  kamen sie bis unmittelbar an den Stachel¬
draht . Aber unsere Scheinwerfer und Leuchtpistolen ver¬
breiteten genug Licht, um nun der» verheerenden Jnmu-
terie- und Maschinengewehrfeuer den Weg zu weisen.
vom Feiüde nicht fiel, floh in die nädKte Bodenfalte zuruck,
wo das Scheinwerferlicht die Berzweifelten bis zum -rages-
anbruch festhielt. Dann ergaben sie sich den vorgesandten
deutschen Patrouillen . Viel Munition , 800 Gewehre
wurden genommen. Vor der Front fand man an dieser
Stelle 300 tote Russen. Einige Kilometer nördlich aber, bet
Kapusnik, wo der Feind in unsere Schützengräben einge¬
drungen war und durch einen verzweifelten Bajonettkamvf
wieder vertrieben werden mußte, liegen 906 Russen be¬
graben — und 164 Deutsche.

Im ganzen hatte der Feind bei seinen vergeblichen
Angriffen auf Mlawa viele Tausende verloren : so viel, daß
seine Kampfkraft erschüttert schien untd General v. Gallwitz
mit teilweise frischen Kräften nun seinerseits eine» Vorstoß
versuchen konnte. Dieser begann am 8. März , kam aber
am 12. Mürz nördlich Praschnysch zum Stehen , da auch die
Russen von Neuem bedeutende Verstärkungen erhielten.
Sie waren bald in großer Ueberzahl. Auf etwa 10 Armee¬
korps und 7 Kavallerie-Divisionen wurde ihre Stärke ge¬
schätzt. Wir mußten nns wieder auf die Verteidigung ein-
richten, und unsere Truppen , die zum Teil schon4 Wochen
lang in fast ununterbrochenem Kampf gestanden hatten,
mutzten einen neuen harten Stoß aushalten . Der ging
diesmal nicht auf Mlawa zu, sondern nordöstlich von Prasch¬
nysch am Orzyc und Omulew hinauf . Er wurde nach
russischer Eigenart in sehr zahlreichen und sehr heftigen
Angriffen geführt. Man zählte vom 13. bis zum 2 3.
März 46 ernstere Stur  mt >er su  che, 25 bei Tage.
21 hei Nacht. Fast alle brachen bereits im Feuer unserer
Truppen zusammen, wenige gelangten bis in die deutschen
Gräben. Besonders schwere Kämpfe fanden bei Jednorozec
statt. Wieder erlitten die Russen erhebliche Verluste, ohne
ihrem Ziel näher zu kommen: die Südgrenze Altpreußens
war wohl verteidigt und ein Einbruch in die Flanke unserer
Oststellung undurchführbar.

In der letzten Märzwoche  flauten die russischeu
Angriffe ab und seit Ostern herrscht an dieser Stelle . der
Kampffront meist Rübe. Sie ist dem heldenmütigen Wider¬
stande der Truppen des Generals v. Gallwitz zu danken.
Sechs Wochen lang haben sie in Kiklte und Nässe, in Schnee
und Sturm ruhelos , unermüdlich die Heimat verteidigt
und sich glänzend bewährt. Es wen: keine Schlacht mit
weithin klingendem Namen — aber es waren viele,
viele harte Kämpfe , deren Erfolg den man¬
cher großer Sch lach tübertrisft.  In diesem Sechs-
wochen-Rinaen um das südliche Einfallstor in Altpceußen
haben die Truppen des Generals v. Gallwitz 43 000 Russen
gefangen genonnnen und gegen 25 000 getötet. Der Gesamt¬
verlust des Feindes überschreitet sicherlich die Zabs 100  000.
Wer unsere braven Truppen jetzt fröhlich in ihren Wald¬
hütten und geräumigen Schützengräben hantieren sieht, ver¬
gißt beinahe, welch barte, blutige Zeit hinter ihnen liegt.
Aber die zahllosen Soldatengräber , die über das ganze
blühende Land verstreut sind, und die Trümmer der Städte
und Dörfer halten die ernste Erinnerung wach. Auch dieser
Teil des Kriegstheaters hat viel Leiden, hat viele Helden
gesehen. _ ,

vermischter.
Die erfinderischen Franzosen.

„Unzählig" sagt der „Matin ", „sind die genialen Ideen,
die auf unserem Boden wachsen und blühen, aber Frucht
tragen auf fremder Erde!" Tatsächlich, es ist auch unzählig,
was die genialen Franzosen alles erfunden haben — wollen.
Die Dampfmaschine, das Gas , die Schiffsschraube, das Un¬
terseeboot. den lenkbaren Luftballon, das rauchlose Pulver.
Telephon, Photographie, Radium Melinit , drahtlose Tele¬
graphie, Torpedo, — kurz alle bedeutenden technischen Er¬
findungen überhaupt. Nun sind ja die großen Verdienste
der Franzosen Lenoir, Giffard , Niepce, Curie um die Er¬
findung des Leuchtgases, der lenkbaren Luftschiffahrt, der
Photographie und des Radiums unbestritten , aber im übri¬
gen weist die Rechnung des „Matin " doch etliche Fehler auf.
Das Telephon hat immer noch der Deutsche Philipp Reis
erfunden und das Unterseeboot dankt dem Deutschen Wil¬
helm Bauer seine Entstehung und seine gefährliche Waffe,
das Torpedo ist die Erfindung des Oesterreichers Luvis.
Daß er die Verdienste von Feinden , insbesondere wenn sie.
wie das Unterseeboot und der Torpedo derartig großen
Schaden anrichten, nicht erkennen will, mag dem „Matin"
noch hingehen. Aber leider müssen wir mit großer Betrüb¬
nis festftellen, daß er auch die eigenen Bundesgenossen mit
seinen Fälschungen nicht verschont. Daß die Dampfmaschine
von dem Engländer James Watt zuerst konstruiert und die
drahtlose Telegraphie von dem Italiener Marconi erfunden
wurde, dürfte allgemein bekannt sein. Aber auch das rauch-
schwache, nicht rauchlose, Pulver ist die Erfindung der Bri¬
ten Neid und Johnson . In der Tat , die Franzosen sind im
Großen und Ganzen organisatorisch nicht sehr begabt, aber
wenn sie wirklich alle Erfindungen , die ihnen der „Matin"
zuschreibt, gemacht hätten, so hätten sie sie gewiß auch besser
auszunutzen verstanden. Aber all die aufgezähltcn Dinge
sind, soweit Frankreich dafür in Betracht kommt — Erfin-
d" v^i>n in etwas anderem Sinn.

tu feinster Ausführung liefert
zn billigen Preisen

G. m. b. H.
Nikol asstr . 11.

Maurltiirestr. 12,Blsmarckrg-29.

Baldigste Versorgung mit Kohlen und Briketts
ehe der nur mit Verzögerungen zu bewältigende allgemeine Käuferandrang einsetzt,
ist in Anbetracht der mannigfachen und in ihrem Umfang nicht worauszusehenden
Bezugs - und Verkehrshemmungen , die der Kriegszustand . den Händlern im
Herbst und Winter noch bringen kann , im eigensten Interesse dringend noch geboten.

Nikolasstrasse 5.

Unsere herabgesetzten Kassapreise, wegen Aufgabe des Brikett - und Kohlenhandels, bieten
eine billige, nicht so leicht wiederkehrende Versorgungsgelegenheit im Juli und August. "WU

W. Ruppert & Co-, G. m. b. H. Telephon Nr. 32.

Krieaerfrauen können Briketts Freitags und Dienstags während des Juli gegen Vorzeigung ihrer städtischen Unterstützungskarten zum Vorzugspreise von
B für Mk. 1.10 am Lager, Dotzheimer Strasse 125, gegen bar abholen. (Bei Zustellung ins Haus 10 Pfg. mehr.) >— 1 ■—

100 Stück
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Deutsche Helden.
Ruhe im Grauateuhagel.

Durch eine besonders mutvolle Tat zeichnete sich der
Gefreite Bläser (aus Opladen ) der 4. Batt . 3. Lothring.
eld.°ArL -Regt . Nr . 69 aus . Bläser ist Telephonist der

Batterie und begleitete täglich seinen Batteriechef in die
vordersten Schützengräben zur Beobachtung . Am 4. Dez .,
als der Batterieführer und Bläser von ihrem Stande aus
eine etwa 800 Meter gegenüberliegende Höhe beobachteten,
hinter der feindliche Geschütze stehen sollten , zeigte sich
plötzlich eine kleine weihe Rauchwolke über der Höhe, ein
Zeichen , daß dort soeben ein Geschütz abgefeuert worden
war . Und schon krachte 10 Schritt neben den beiden Beob¬
achten eine Granate . Es war ein Gebirgsgeschütz . Der
Batserieführer entschloß sich sofort , das Feuer seiner Ge¬
schütze auf dieses günstige Ziel zu lenken . Bläser sprang
zum Fernsprecher , um die Kommandos an die Batterie
öurchzugeben . Da kam auch schon die zweite Granate , die
den Kernsprechkasten mit den elektrischen Elementen vom
Grabenrand hinunterwarf , Bläser Steine auf den Kopf
schüttete und ihm den Fernsprechlöffel gegen den Mund
schlug. Von der nächsten Granate erhielt Bläser einen
Splitter gegen die linke Hüfte , ohne jedoch verwundet zu
werden . Trotz dieses mörderischen Feuers bewahrte er
eine geradezu bewundernswerte Ruhe und Unerschrocken¬
heit ! gelassen stellte er den Elcmentenkasten wieder auf den

Grabenrand und übermittelte die Kommandos . Nur da-
durch wurde es möglich, das Gebirgsgeschütz zum Schwei-
gen zu bringen , «he es Unheil anrichten konnte . Bläser ist
für feinen Mut und die bewiesene Ruhe mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

*
Ei « gelungenes Wagnis.

Anfang Oktober standen Teile des Jnfauterie -Regi-
ments 160 hart nördlich P . Die gegenüberliegenden
Höhen waren vom Feinde besetzt; unter seinem wirksamen
Jnfanteriefeuer hatten insbesondere unsere Patrouillen
und Posten schwer zu leiden . Nachdem festgestellt war,
daß dieses Feuer von zwei vor unserer Front liegenden
Strohhaufen hevkam, erbot sich Wehrmann Siegel  7/160
aus Fellheim  in Bayern , Bezirksamt Memmingen,
diese Strohhaufen anzuzünöen . Kaum war die Abend¬
dämmerung hereingebrochen , als Siegel sich auf den Weg
machte. Den ersten Haufen fand er unbesetzt . Sogleich
kroch er weiter und erreichte ungesehen den zweiten.
Schnell ein Zündholz angezündet und gierig leckten die
Flammen an dem Haufen hinauf . Trotz des sofort einge¬
setzten Feuers des überraschten Feindes setzte Siegel auch
den anderen Haufen in Brand . Dann kehrte er , froh des
gelungenen Streiches , zu den Kameraden zurück. So
wurde der Feind zweier wichtiger Beobachtungsstellen be¬
raubt und unsere Patrouillen und Posten aus einer dau¬
ernden Gefahr befreit.

Treues Anshalte«.
In einem Waldgefecht des König !. Bayer . 1. Jäger«

Batl . am 81. 10. 14 ging der 2.  Zug der Maschinengewehr¬
kompagnie vor einem einzelstehenöen Bauernhof in Stel¬
lung . Mit Rücksicht auf das Schußfeld lagen die 2 Ge¬
wehre des Zuges weit voneinander getrennt . Am rechte«
Maschinengewehr war Jäger Stießberger  auS BaterS-
heim . Bezirksamt Mühldorf (Bayern ) als Richtschütze
tätig . Zu diesem Posten hatte er sich, da infolge von Ber-
lusten Ersatz notwendig geworden war , am Morgen deS
Gefechtstages freiwillig gemeldet . Als Erster bemerkte er
bas Hervorbrechen des Feindes aus dem auf öv biS 60
Meter entfernt liegenden Walde und eröffnete mit größter
Ruhe und Entschlossenheit ein wirksames Feuer , das zwar
den Angriff zum Stehen brachte , aber auch ein heftiges
Feuer des Gegners auf das feuernde Maschinengewehr
lenkte . Binnen kurzer Zeit erhielt Stießberger mehrere
Verletzungen an Schulter , Oberarm , Brust und Hand . Die
linke Hand war durchschossen. Trotzdem bediente er sein
Gewehr weiter , da er sich mit Recht sagte , daß eine , auch
noch so kurze Feuerpause bei der nahen Entfernung biS
zum Gegner für das Bataillon verhängnisvoll werden
müßte . Erst nachdem noch drei andere Maschinengewehre
das Feuer auf das gleiche Ziel eröffnet hatten , ließ sich der
inzwischen durch den starken Blutverlust erschöpfte Stieß¬
berger ablösen . Für sein mutiges Ausharren wurde
Stießberger mit dem Bayr . Militär -Verötenstkreuz 3. Kl.
mit Schwertern ausgezeichnet.

Für Aerzte . Für Pensionen.

Grotze Wohnung 9195
(1231m, Küche. Bad, Speiset, u. 3ub .. el. Licht. Zentralb .. Aufzj . in
welcher seit 22 Jahr . Frcmden-Seim mit Erfolg betr.. los. od. sp.,
auch geteilt, m ticrm . Näh. Taunusstraße 18, i. d. Saas.

1 Fu Vermieten
Kurvcnsion 1227

.Villa Irene ", Schlangenbab,
behagl.Heimf. Fremöe.mob. aus¬
gestattet,m.gr.Gart ..a.Waldranb.
Zimmer v. 2—6 Mk. Prospekte

lwchberrschaftliche7-Zimmer-
Wobnuna mit reichl. Zubehör,
Bad. Balkon. Personenaufzua,
Gas , elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten . Näheres
das. b. Weitzu. Adelheidstr. 32.
Anwaltsbiiro . 8258

mit Etagen-Zentralheiz . Luisen-
vlatz 4. 2, zum 1. Oktober
1918 zu verm. Näh. Baubüro
Heß. Luisenplab 1. 1393

Helenrnttr . 14. 2, 4 Z.. K.. evtl.
m. Werkst, zu verm. 8222

Scharnhorststr .lg , Bordb,4Zim
Küche, 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 8223

Dotzbeimer Str . 98. Vdh. schöne
3 Zim., Küche. Keller sof. zu
verm. Näb. 1. Stock l. 5208

Friebrichstrabe 87
8 Zimmer u. Küche im Hinter-
baus zu vermieten._ ®is
Helene»str.12,3-Zim.-Wobnung.

Vdh. Pt . od.Hth. I . St .. mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5224

Luisenstr.22. Mans.-W..3Z . u. K.
zu verm. bei A. Botz. 5226

Neugasse 14. Mkö.-W. i. Äbschl.
3 Zimmer . Näh. 1. .5218

Nettelbeckstr.15.3°Z.-W.gl.o.sv.°-«
Westenbstr. 22, Bdb.. 3-Zim.-W

Näb. Hth. 1. St . 5.7799
Ablerstr . 62. gr . Dacbw. al. o. sp,

sow. gr. sep. Z. i. 2. St . E2lB
Dotzbeimer Str . 98, Mtb . u. H,

schöne2 Zim.. Küche. K. sof.
z. v. Näh. Vdh. 1. St . l. ™

Dotzbeimer Str . 105, mod. 2-Z.»
Wobn i. Mtb u Stb . billig
zu vermieten._ "228

Dotzbeimer Str . 146, Wobnung,
2 Zim.,Küche. 2 Keller (Vdb.i,.
zu verm. Preis 380 M. (5217

Dotzb-Str . 169,2-Z.-W.z.vm. 521c
Felbstr .8.Vdh.Pt ..2-Z.-W.. reichl.

Zub.,1. Okt.,350M..z.vm. 5256
Helenenstr. 14. 2 Mansard -Zim.

nebst Küche zu verm. 5129
Helenenstr. 17,2 Z.,Kücheu. Kell.

sof. od. spät, zu verm. 5231
S-Zim.-Wobn. z. vm. Näh.b. Hcv-

mann, Jägerstr . 6. 5232
Kellerstr. 10. 2-Z.-W. a. 1. Okt. ,

verm. Näh. 1. St . lks. 5207
Kirchgaffe19,2Z.,K. IHth.>z.v. »
Rauentbaler Str . 9, Htb.. 2.-3 .*
W. ff. zu v. N. Bdb. 1. r. 5234

Römerberg 6,2Z.u. K.z.verm.dA»
Saalgaffe 8. 2 Mans.-Zimmer.

Kücheu. Keller für 1. August
zu verm. Näh, im Laden. 92"

Scharnborstsir . 19. Hth., 2 Zim,
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister._ 5238

Schwalb. Str . 85. kl 2-Zim.-W..
Bdb. 2. St ., zum 1. Okt. bill.
zu verm. Näh. Part , f. 4377

Steinaasse 31. Seitenb . (Dach),
2 Zrtn. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. (Pr . jährl . 210 M.» 5239

Walramttr . 32. 2 Zimmer, Küche.
Keller sogleich oder später zu
verm. Näh. 2. St . 5210

sLäden Asw.j
Laben,

Helenenstr. 18. mit Wohnung u.
Zubehör zum1. Okt. zu verm.
Näb. 1. Stock. «2l,
Hellumndstr. 45. 43. 2 Läden sof
b. z. verm. Näb. Saybgch 5‘>52

Am Nömertor 7, sch.Ladcn m. ob.
ohne Wohn. sof. zu vm. 5253

1Werkstätt en usw.
2 Scheunen m. Stallungen z. vm.

Näh. Hallgarter Str . 4,1. »86
Hermannstr . 19, Part ., mittelar.

helle Werkstatt zu vm. b.7817
Nettelbeckstr IS.Laaerr .Kell. 6254

W Offene Stellen

Atlze Murer u.Gniliimbeiter
finden dauernde Beschäftig, bei
Simm& Reiter, BaugesW

Sindlingen am Main . 1392

zuhrmaim.
fleißig und solide, gesucht.

Heinrich Zriez&Co..
1881 Holzhanölung.

2 Geschirrsattler,
1 Lebrjunge

gesucht. Maueraasse 19.  1307
Arbeiterin gesucht. Gärtnerei

C. Peter , Distrikt Hasnigarten
«Straßenbahn - Haltestelle »Am
Scblachtboul. 14886

Wellritzstr. 25. Stb .. 2 Z.. K.. K.
v. 1. August zu verm. 5259

Adlerstraße 73,1., 1 gr. Zimmer
11. Küche. Näb. 2. links. 5240

Dotzb. Str . 105. Stb ..1Z.u.K.evtl.
oeg. Hausarb .nuf sof-zwin. »*«!

Dotzd.Str . 169.1gr.lst.K.u.K. »ur
Felbstrabc 1. 1. Mans.-Wobnung

sofort »ii vermieten. 5243
Felbstr . 24, schöne große Man¬

sarde zu vermieten. iE
striedriMr . 87. 1 leeres 3 . lm

Seitenbau zu vermieten. 5211
Hartinqstr . 11. kl. Wohn.. Am.

u. Kückie kol. att verm. 5220.
Helenenstr.16,Mtb.P .,1 Z-.K.rr.Kf4255
Hermannstr . 19, Pt . u. 1 Tr ., gr.

sch. Zimmer zu verm. b. 7816
Kellerstraße 19. 1 Zimmer und

Küche ani sofort zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5245

KirchgasselO.H.. l. bzb.Ms.z. v. ««
Moritzstr.47, Mtb.D..1 ?>.u.K.
Moritzst. 47. Htb. 3.. K. u. K. 525t
Schwalb. Str . 85, kleine Dachw-,

1 Zim. u. Küche, z. 1. Okt. bill.
zu verm. Näb. Part . k. 4376

Steingasse 16. 1 Zim., Küche u
Zubehör zu vermieten, f. 4342

Walramstr . 31. 1-u. 2-Z.-W. sok.
z.v. N.b.TremuS , l. Stb .2. 6*48

iMSbl. ammcr|
Hermannstr . 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5250
Hermannstr .17. möbl. Mansarde

zu verm. Näheres 2. St . 5251
Pbilippsbergstr . 29. 2.. b. Becker,

möbl. Zim. zu verm. *108
Röderstr.3,2möbl .Z.. W.2.20. f«n
Mbl.Balkon, . i. R.-Walluf a.Rb.
N.WieSb..V(oritzst.4.Korwie.*4«

^Stellengesuche jjjjj

lilü. » e
86 I . alt . in allen Zweigen des
Hausb . vollk. vertraut , s. Stelle
als Wirtschafterin i. frauenlosem
Haushalt ob. bei einzelner Dame.
Offerten an I . Ritzau. Wernige¬
rode a. S , Kohl markt 6. 1391

lkauf-Gesuche
Jeder soll den wabrcnWcrt alte»

Zch-BUie
erfabren , es ist falsch, wenn be¬
hauptet wirb , dab zerbrochene
ob. in Kautschuk gefaßte, keinen
Wert haben.

&  30 MK. 3?
bis * 510*

Bin nur Donnerstag . 15. Juli,
von 9—1 U. 2—8 Uhr im Hotel
..Union", Neugaffe 9. 1. Stock,
Zimmer 3._1385
Ich laufe Geweihe, ausgefiopfte

Tiere u. Vögel, alte Waffen
Möbel. Walramstr . 17. 1.

. .. u.
b78l

IjSu verkaufen
Weg. Austöiung ein. Haushalts

sind Betten , Kleider-.KüÄenschr.,
Waschk.. Nackt-, Sofa -, Auszug-,
Küchent., Sofa . Spiegel , Stühle,
Küchengeräte.Bilder . alles g.erb..
s. b. z.vk. Adlerstr 53,Pt . 14389

Hocheleg. u. eins. Damenkl. bill.
z. verk. Rieblstr . 11, Mtb. 2. 1376
Damen - u.H.-Rad m. Freil .bill.

Klautz.Bleichstr. 15,Tel.4806.
Jackenkleid, lein., Gr . 46. s. g.

erbalt ., für 8 Mk. zu verkaufen.
Friedrichstraße 48. 8. f. 4391

Fruchtpresse zu verk. Blücher-
straße 9. Htb. 1.. Stein . 67813

Kinderbett , eisern, bill. z. verk.
Oranienstr . 21, Hth. 3. 1389

Jung ., eleg.. kräft.Pferd m. fast
neuem Dog cart ,auf Gummi,evtl,
auch einzeln b. abzug.Off.u.A.806

' ' schäftsst. bs. Bl.a. d. *111

Heute erhielten vir die traurige Mitteilung , dass der
Verlobte unserer Tochter, unser lieber unvergesslicher

Franz Gemmer
Leutnant der Reserve, Ritter des Eisernen Kreuzes

auf dem Felde der Ehre gefallen ist.
ln tiefstem Leid

Familie Emil Engel.
Wiesbaden, den 10. Juli 1915. 1388

Die Beerdigung fand Dienstag , den 18. Juli, nadimittags 5 Uhr
auf dem Friedhof in Homburgw. d. H., von der Leichenhalle aus statt.

Läufer f4388
zu verkaufen. Labnüraße 36.

2 Läuferschweinezu verkaufen.
Lauth. Atzelberg. f. 4381

^verschiedenes

Honig,
S 'ÄSfB »i) 65%

Weftendfir. 32. 1 St . rechts.

Schneiderin empfiehlt stch im
Aniert. v. Kostüm.. Röcken,Blust
Schwalbacher Str . 10. 1. 14380

wagen- und
Uarreuflihrwerk

lesticht. Abbruch. MLblgaffe 4.
öwie alle Abbruchsmatrrialien

billig abzugeben. f4369
MfMter,WMerStr. 17.

Bffchsenlack Pfd . 85 Pfg.
1327 C. Ziß , Grabenstr . 30.

für jede Hauefrau ist die Benutzung einer
\EllW "JölJUUl guten, modern, u. schnellnähenbeu Sturm¬

vogel-Nähmaschine. Eleg. Modelle in Eiche,
mit Ziermöbel neuartige Ausfertigung . Die
Maschine der Zukunft mit versenkbarem Ober¬
teil. Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein
guter, leicht verkäuflicher Artikel für Händler
Auiklärenöer u. lesenswerter Katalog gratis.
Herrenräder . Damenräder . Jugendräder in ge¬
diegen. Ausstattg. Alle Zubehör- u. Ersatzteile
Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel

Gebr. Grüttner . Bcrlin -Salcnsee 166. [679
Bekanntmachung.

Betrifft : Vertrieb von Reiiefübrern und Karten.
Für den Vertrieb von Reiseführern und Karten bat baS

Kriegsministerium weiter folgende Bestimmungen erlassen, die
im Anschluß an die Bekanntmachung des Generalkommandos
vom 16. Avril öS. Js . — nib 7874/3576— hiermit zur Kenntnis
gebracht werben.

Um den Firmen des Karten- uiw. Vertriebs entgegen zu
kommen, werden für das neutrale Ausland grobe Wandkarten
von Eurova in kleineren Maßstäben als 1 : 100 000, Schulatlan¬
ten und Globen, die bis zum 2.4. 15 bereits bestanden baden,
freigegeben. „ _ ,

Ebenso dürfen Zeitungen. Zeitschriften und Zeitchroniken
mit Kartenskizzen ausgefübrt werden, wenn die Beschreibung
der betreffenden Gegenden keine Angaben enthält , deren Kennt¬
nis unfern Gegnern von militärischen Nutzen sein kann.
Truppen - und Befestiaungseinzcichnungen sind selbstverständlich
verboten.

Ferner wird erläuternd bestimmt:
Im Inland ist außerdem gestattet innerhalb des Schutz¬

streifens von 100 Km an den Grenzen . der unmittelbare Ver-
kauf von Karten in den Matzstäben von 1 : 1 bis 1 : 1W0W
ausschließlich, sowie von Reiseführern an Truppenteile . Mili¬
tär ». Reichs- und Staatsbebörben und an die Stadtverwal»
tungen sowie die Verwaltungen von Hochschulen und höheren
Lehranstalten . Alle übrigen KommunalbebörSen und die mstt-
leren und niederen Schulen können schriftlich durch befür¬
wortende Vermittelung ibrer Vorgesetzten Zivilbehörde bei dem
zuständigen Königlichen Oberkommando in den Marken ober
stellvertretenden Generalkommando einen ErlanbniSschem zum
Bezug der verbotenen Karten usw. in geringer Zahl beantragen.

Das Königliche Oberkommando in den Marken und die
stellvertretenden Generalkommandos find berechtigt. auSnabmS-
weiie einzelnen reicbsdeutschen Persönlichkeiten, die ihre Zu¬
verlässigkeit einwandfrei Nachweisen können, ebenfalls den vor¬
erwähnten Erlaubnisschein zu bewilligen.

Frankfurt a. M.. den 1. Juli 1915. *
18. Armeekorps. Stellvertretende» Generalkommando.

Der Kommandierende General:
aez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Freitag , den 16. bs. Mts ., nachmittags soll die Obstnutzung

— nur Steinobst — von einem größeren Grundstücke links der
oberen Frankfurter Straße im ganzen (1 Los) versteigert
«»erden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Ubr am Langenbeckvlatz.
Wiesbaden, den 13. Juli 1915. " A

^_ Der Magistrat.

Verdingung.
Für die Heizperiode 1915/16 ist die Lieferung von etwa

4000 Zentner Zechenkoks.
80 Zentner Nußkohlen

zu vergeben.
Die Bedingungen liegen während der Bürostunden im Lan»

beSbaus, Zimmer 52, zur Einsicht auf. woselbst auch AngebotS-
kormulare. solange der Vorrat reicht, erbältlich find.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
verseben bis

SamStag . den 31. Juli öS. Js .. vormittags 11 Ubr,
an den Unterzeichneten, Landesbaus . Zimmer 57, einzureichen,
woselbst bie Ocffnung der Angebote in Gegenwart der erschiene¬
nen Bieter stattfindet.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 10. Juli 1915. D.S17

Der Landesbaumeifter : Müller.

Kusrus
a» die Pensionäre und Rentenempfänger zur Teilnabme an der

nationalen Arbeit.
Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst nicht

mebr voll erwerbs - und arbeitsfäbigen Männer . Die Zeit der
angestrengten Erntearbeiten nabt heran . Da darf keiner, der
noch zu arbeiten in der Lage ist. zurücksteben. Keiner darf
sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente, meiner Pension
und überlasse die Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen
ober gar den Frauen und Kindern." Es gebt alle an und keinem
wird es zum Nachteil gereichen.

Ich gebe hiermit die Zusicherung, daß aus solcher vorüber¬
gehenden aushilfsweisen Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes
keine Schlüsse auf die Arbeitsfähigkeit des Einzelnen gezogen
werden, keine Herabsetzung der Renten zu befürchten ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre . Rentenemvsänger und
Invaliden bie Aufforderung, nach Kräften mitzubelfen. kamst
in den nächsten Wochen und Monaten die Arbeiten auf den Fel¬
dern ausgefübrt . die Ernte geborgen, die neue Saat bestellt wird.
Dann werden die Ausbungerungsvläne unserer Feinde weiter
zunichte werden, wie sie es bisher geworben sind.

Wiesbaden, den 5. Juli 1915. 72
_ Der Regierungs -Präsident , gez. : von Meister.

Ausfiibrunas -Bestimmung
I« der Bekanntmachung betr. Bestanbscrbebung unversvonnener

Schafwollen.
Unter 8 2. Absatz 1. Ziffer II der Bekanntmachung, sowie

unter Ziffer II der Meldescheine für nnversvonncne Schafwollen,
fallen außer robweißen auch alle farbigen und aus verschieden¬
farbigen Wollen zusammengesetztenWollvartien.

Frankfurt lMain ). den 8. Juli 1915. WM
Stellvertretendes General -Kommando. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Zu den von uns am 12. März ds. Js . erlassenen Anord¬

nungen. betreffend bie Regelung des Verkehrs mit Brot und
Mebl im Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme des Stadtbezirks
Biebrich, wirb auf Grund des 8 38 der Bundesratsverorbnung
lwm 25. Januar ös. Js . mit Genehmigung des Herrn Regie¬
rungs -Präsidenten ergänzend weiter angeordnet:

Artikel 1.
Dem 8 5 wird folgende Bestimmung binzugefügt:
Auf Antrag erhält jeder über 12 Jahre alte Einwohner

(obne Unterschied des Geschlechtsl mit einem eigenen Arbeits¬
einkommen bis zu 3666 Mark bei der regelmäßigen Brotkarten-
SuSgabe eine Zusatzbrotkarte über 462 Gramm Brot(850 Gr.?ebl) wöchentlich.

Artikel 2.
Dem 8 6 wird folgende Bestimmung btnzngefügt:
Die Zusatzbrotkarte erhält nur einen Abschnitt über ein Ge¬

wicht von 462 Gramm Brot (859 Gramm Mehl).
Wiesbaden, den 9. Juli 1915.

Der Kreisausschuß des Landkreise» Wiesbaden,
von Heim bürg.

Wird veröffentlicht. Ei
Sonnendem. den 12. Juli 1915.

Der Bürgermeister ! Buckelt.



Italiens Treulosigkeit.
Aus Hem österreichisch-ungarischen Rotbuch.

Wie». 14. Juli . lWolff-TM
Der Minister des Auswärtigen veröffentlicht ein um¬

fangreiches Rotbuch. Das diplomatische Aktenstück betrifft
die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Italien in der
Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 28. Mai 1915. Die darin
enthaltenen Aktenstücke bestehen zum größten Teil aus Mit¬
teilungen und Erlassen des K. n. K. Ministeriums des
Aeutzern an Sen österreichisch-ungarischen Botschafter in
Rom und anS Lessen Berichten nach Wien. Die Verhand¬
lungen zwischen der österreichisch-ungarischen und der ita¬
lienischen Regierung betrafen zunächst die Auslegung des
von Kompensationsrechten sprechenden Artikels 7 des Drei¬
bundvertrags , und dann die Anwendung dieses Artikels
auf den Krieg Oesterreich-Ungarns gegen Serbien und
Montenegro . Dabei stellte die italienische Regierung das
Verlangen , daß Oesterreich-Ungarn noch vor dem Beginn
der Aktion gegen Serbien an Italien Kompen¬
sationen aus eigenem Gebiet  bewillige und die
abgetretenen Gebiete sofort übergebe.  Die Verhand¬
lungen wurden in Wien geführt, doch kam es gleichzeitig
zu Unterredungen zwischen dem österreichischen Botschafter
in Rom und dem italienischen Minister des Aeußern. Auch
nachdem Italien das Bündnis am 4. Mai als aufgehoben
erklärt hatte, dauerten diese noch an, wurden aber haupt¬
sächlich in Rom geführt. Da die österreichische Regierung
zwar ihre ursprünglichen Zugeständnisse erhöhte, aber einen
Teil der Forderungen Italiens nicht bewilligte, sich auch
nicht zur sofortigen  Uebergabe der Gebiete verstehen
wollte, die sie zu opfern bereit gewesen wäre, erklärte die
italienische Regierung am 22. Mai 1915 den Krieg. Die
Sammlung fügt zu den bereits bekannten noch verschiedene
Einzelheiten hinzu. Man ersieht aus ihnen mit v o l l ste r
Deutlichkeit die  mala kläss der italienischen
Regierung in allen Phasen der Verhand¬
lungen.  Aus den Berichten des österreichischen Botschaf¬
ters Mario in Rom geht hervor, daß der Minister Sonnino
sowohl den König wie auch die meisten seiner Minister¬
kollegen über die österreichischen Angebote und auch über
die Stimmung im Lande falsch informierte , und daß der
Generalstab, wie es scheint, unterstützt durch die Darstellung
des italienischen Militärattaches in Wien, die Schwierig¬
keiten eines Krieges Italiens gegen Oesterreich-Ungarn
stark unterschätzte. Als eine Hauptstütze der italienischen
Kriegspartei erscheint der Kolonialminister Martini.

Die den Aktenstücken aus 1914/1915 betgefügten An¬
hänge enthalten Schriftstücke aus den Jahren 1909, 1911 und
1912, die beweisen, daß die österetchischeAuslegung des
erwähnten Artikels 7 des Dreibnndvertrags früher auch
von der italienischen Regierung geteilt wurde und daß die
Berufung derselben auf Vorgänge in dem tripolitanischen
Krieg haltlos waren , daß dagegen Oesterreich-Ungarn aus
dem damaligen Vorgehen Italiens Präzedenzfälle zur
Widerlegung der italienischen Einwürfe holen konnte.

Wien. 14. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .s
Aus dem Rotbuch ist von besonderem Interesse die De¬

pesche des Kaisers Franz Josef an den König von Italien
vom 1. August  1914 . worin es heißt: „Im Einverständ¬
nis mit Deutschland bin ich entschlossen, die Rechte des
Dreibundes zu verteidigen, und habe die Mobiliüemng
aller Streitkräfte angeordnet. Wir verdanken die 80 Jahre
des Friedens und der Wohlfahrt dem Vertrage , der uns
eint und dessen identische Auslegung durch unsere Re¬
gierungen ich mit Genugtuung begrüße. Ich bin glücklich,
in diesem feierlichen Moment auf die Unterstützung meiner
Verbündeten und ihrer mächtigen Armeen zählen zu
können und spreche die wärmsten Wünsche für den Erfolg
unserer Waffen und für eine glorreiche Zukunft unserer
Länder aus ."

Außerordentlich interessant ist ferner die Antwort , die
General Cadorna  am4 . August auf eine Anfrage Conrad
von Hötzenöorfs betreffend die für den Kriegsfall zwischen
den Verbündeten getroffenen Vereinbarungen gab. Ca-
öornas Antwort lautet : „Leichte Mobilisierung angeordnet.
Wenn Oesterreich-Ungarn das Gleichgewicht in der Adria
nicht stört, wird Italien niemals  gegen Oesterreich-Un¬
garn vorgehen. gezeichnet: Cadorna"

Schweden gegen den englischen Flaggenbetrug.
Stockholm, 14. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .s

Gegen den Mißbrauch der schwedischen Flagge hat der
König an die Lotsen und Zollbehörden eine Verordnung
erlassen, nach der sofort, wenn ein ausländisches Schiff mit
Abzeichen einer anderen Nationalität als dem Schiff wirk¬
lich zustehend in einen schwedischen Hafen einläuft , der
Sachverhalt der Generalzollverwaltung telegraphisch zu
melden und die Ausklarierung nicht eher zu bewerkstel¬
ligen ist, als vis die Genehmigung des Königs dazu ein¬
trifft . Das Schiff darf bis auf weiteres nicht abgehen oder
ausgelotst werden. Ein ausländisches Schiff, das fälschlich
die schwedische Flagge oder schwedische Nationalitäts¬
abzeichen führt , darf außer in Seenot nur bis zum nächsten
Zollplatz gelotst werden. Der betreffende Lotse hat bei den
betreffenden Zollbehörden die Einlotsung anzumelden. —
„Stockholms Dagvlad" bemerkt, daß diese Bestimmungen
von allen mit Befriedigung begrüßt werden dürften , welche
die Notwendigkeit einschen. die Würde des Reiches und
das Recht der schwedischen Flagge zu wahren.

Der Anterseebootrkrieg.
Rotterdam. 14. Juli . (T.-U.-Tel .s

Unweit Panbrocfhire hielt ein Unterseeboot den eng¬
lischen Dampfer „Neadowfielö"  an und beschoß ihn.
Ein Schuß traf die Feuerkabine (soll wohl heißen^ unken-
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kabine) und tötete einen Matrosen. Nachdem die Beman¬
nung und die Fahrgäste, unter denen sich auch zwei Frauen
und Kinder befanden, sechseinhalb Stunden in den Booten
auf dem Meere getrieben hatten, wurden sie gerettet.

Kopenhagen, 14. Juli . (T .-U.-Tel .)
Die Besatzung des dänischen Dreimastschoners „El¬

len"  ist jetzt im Heimathafen Marstall eingetroffen. Der
Steuermann erzählt, daß „Ellen" am 6. Juli bei Kap
Linöernaer von einem deutschen Unterseeboot in Brand ge¬
schossen und die Besatzung von dem schwedischen Dampfer-
Nautik " ausgenommen wurde, nachdem sie sechzehn Stun¬
den in Booten ans dem Meere umhertreiben mußte.

Die verwundeten vom „Albatros^
Stockholm. 14. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)

Oberleutnant Hahne vom „Albatros " befindet sich ietzt
viel wohler, desgleichen auch die vier am schwersten ver¬
wundeten Matrosen. 10 der Verwundeten werden wahr¬
scheinlich nach Wisby auf Gotland gebracht werden, wo Rönt¬
genuntersuchungen an ihnen vorgenommen werden sollen.

Die Vernichtung der Kreuzers
„Königsberg"

London. 14. Juli . lT.-U.-Tel.)
Die Admiralität macht bekannt, daß die Kanonenboote

„Levera" und „Mersey" den deutschen Kreuzer „Königs¬
berg", der in Ostafrika in der Rnfidschimündnng festgefah¬
ren lag, vom 4. bis 11. Juli znsammengeschoffen haben.

London. 14. Juli . iT.-U.-Tel,)
Nunmehr liegt ein offizieller Bericht des Reuterschen

Bureaus über de« Angriff auf den deutschen Kreuzer
„Königsberg" vor. Es heißt darin: Die Lage des Kreuzers
machte den Angriff außergewöhnlich schwierig. Nur Schiffe
mit ganz geringem Tiefgang konnten sich dem deutsche»
Krenzer genügend nähern, um ei« gutes Schietzergebnis z«
erzielen. Nachdem die Lage des Krenzers durch unsere
Flieger genügend festgestellt worden war, fuhren am 4. Jnli
die Kanonenboote„Levera" «nd „Mersey" in den Fluß
hinein «nd eröffneten das Jener. Die „Königsberg" ant¬
wortete sofort durch Salve« ans fünf Geschützen und schoß
sehr genau «nd schnell. Das Kanonenboot „Mersey"
wurde zweimal getroffen.  Eine Granate tötete
vier Man« und verwundete mehrere andere. Darauf wurde
die „Königsberg" von «nseren Lnftfahrzengen mit zahl¬
reiche« Bomben beworfen, wobei diese freilich die größte
Mühe hatten, ihrerseits dem feindlichen Geschützfener ans-
zuweichen. Gleich z« Beginn des Gefechtes wurde die
„Königsberg" fünfmal getroffen, aber nach sechs¬
stündigem Bombardement meldeten unsere
Flieger , daß alle Masten des Schiffes noch
aufrecht standen.  Daraufhin wurde gegen die „Kö¬
nigsberg" eine zweite Salve abgegeben» wodurch das Schiff
zwischen de« Masten in Brand  geriet . Gleichwohl ant¬
worteten «och einige Geschütze der „Königsberg", aber
schließlich schwiegen alle Geschütze, entweder infolge Mnni-
tionsmangel oder wegen Beschädigung. Wenn das Schiff
am Ende des Gefechtes«och nicht vernichtet war, so ist es
doch wahrscheinlich unbrauchbar  geworden . Die
Aufgabe «nscrer Kanonenboote war zu Beginn des Kam¬
pfes so außerordentlich schwierig, daß sie Unterstütznng er¬
halten mutzten dnrch den englischen Kreuzer „W e y-
m o «t  h", der bis zum Eingang in die Flußmündung fuhr
«nd mit Geschütze« kleineren Kalibers sich an dem Gefecht
beteiligte. Auch der Kreuzer „Pioneer " feuerte
inzwischen von der Müudumg des Flusses
ans anf die „Königsberg". Um die Vernichtung des Schif¬
fes zu vollende«, wnrde am 7. Jnli ei« neuer Angriff aus¬
geführt. Hierbei wurde das Schiff völlig wrackgeschoffe«.
Bei diesem neue« Kampfe bestanden unsere Verluste nur
ans drei Verwundete» an Bord des „Mersey".

Es wird abzuwarten sein, ob diese, lediglich anf eng¬
lische« Berichten beruhende Mitteilung de« Tatsache« ent¬
spricht. Eine deutsche Meldung liegt «och nicht vor.

Rundschau.
Homerule für Irland.

Wie die „Times" meldet, wird am Mittwoch eine beson¬
dere Sitzung der Dubliner Stadtverwaltung abgehalten
werden. Auf der Tagesordnung steht eine Resolution,
welche die Einführung der Homerule für ganz Irland für
den 17. September verlangt . Nach den von der liberalen
Regierung abgegebenen Erklärungen sollte die Homerule
erst nach der Beendigung des Krieges eingeführt werden.
Jedenfalls krauen aber die Dubliner dem neuen Koalitions¬
kabinett nicht. Die Einberufung der Versammlung ist auf
das Verlangen von 40 Dubliner Stadtrnten erfolgt.

^Letzte Drahtnachrichten^
Bei Lublin.

Stockholm, 14. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Pariser Militärkritiker stellen nach einer Mel¬

dung von „Stockholms Dagblaöet" fest, daß Erzherzog Jo¬
sef Ferdinand Verstärkungen erhalten habe und daß es ihm
gelungen ist, Widerstand gegen die neue russische Offensive
südlich von Lublin zu leisten.

ZI
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Der „Bal&cmfcunö'i

Haag, 14. Juli . lP .-Tel. Ctr. Bln .)
Die italienische Meldung über eine Znsammenkünft de,

Balkankönigeist ««begründet.

Allerlei aus Rußland.
Petersburg , 14. Juli . (P >--Tel . Ctr. Bln .) .

Die bevorstehende Ernennung Samarins zum
Prokurator öes Heiligen Synods  bildet das
Tagesgespräch der Petersburger politischen Kreise. Bei
seiner Energie und seinem ganz intimen Beziehungen zu
den allerhöchsten und den Hofkreisen wird sich Samariu
nicht damit begnügen, Ressortminister für Kultus zu sein,
sondern die gesamte russische Politik beeinflussen. «Bir«
schewija Wjedomosti" sagt: Samarin ist fanatisch dem Ab¬
solutismus ergeben und Gegner der Verfassung und des
Parlamentarismus nach europäischer Art . Wenn er zur
Macht gelangt, wird er ein Rußland nach seiner Art schaf¬
fen unter der Fahne der Selbstherrlichkeit.

Der oberste Chef des Sanitäts - und Evakuierungs¬
dienstes der russischen Feldarmee , Prinz Peter von
Oldenburg,  hat ritten Urlaub erhalten , aus dem er
auf seinen Posten nicht mehr zurückkehreu wird . Der Ab¬
schied des Prinzen ist darauf zurückzufühen. daß er gegen
das Ueberhandnehmen der Macht der parlamentarischen»
städtischen und landschaftlichen Organisationen pro¬
testiert hat.

Der Kadettenführer Miljukow  veröffentlicht iin
„Rjetsch" einen Aufsehen erregenden Leitartikel , in dem es'
heißt, wenn das Land in diesen Tagen eine einberufene
und funktionierende Reichduma sehen wolle, so äußerten
sich darin die großen Sorgen des Volkes nach einem festen
Rückhalt, wo alles um uns herum wankt.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel:
kür den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. „ r m _
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt  G.m.b.D,

Wetterbericht^
Knaus cf®.

Langgasse 31 - Tatmusstr. 16.
Spezialist ftlr AvgenslSeer.

Von der Wetterdienststelle Weilvurg.
Höchste Temperatur nachC.: 4-22, niedrigste Temperatur -f-13

Barometer: gestern 760,9 mm, heute 750,8 mm.
Voraussichtliche Witterung für 18. Juli:

Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig und trübe.
Noch einzelne Regenfälle. Tagsüber etwas steigend.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 13
Feldberg . 20
Neukirch. 23
Marburg . 17

Trier . 22
Witzenhausen. 1°
Schwarzenborn . . . . 11
Kassel . . 13

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern2.43 heute 2,47
Lahnpegel: gestern1.10, heute 1.08._

15. Juli Sonnenaufgang 3.56
Sonnenuntergang 8.15

Mondaufgang
Mnnduntergano

7.14
9.31

Die Nachsendung
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" in
Bäder , Nurorte und Sommerfrischen kann
aus Wunsch unserer Bezieher jeden Tag
beginnen. Der Preis beträgt bei Ueber-

weisung durch die Post für

Ausgabe A monatlich 29 Pfg.
Ausgabe B monatlich 34 Pfg.

Ist llreuzbandsendung erforderlich,wie z.B. bei
kurzem Aufenthalt an einem Grt oder Reisen
ins Ausland, dann werden täglich 5 Pfg .,
nach dem Ausland lv pfg . berechnet. Die
Preise verstehen sich ausschließlich der üblichen
Abonnementsgebühren. Bezieher, die unser
Blatt bei der Post bestellt haben , bitten wir,
auch bei dieser die Nachsendung zu beantragen.

und zur des

Nach körperlichen und geistigen Ueberanstrengungen, nach Blutverlusten leistet Leciferrin grosse Dienste.
Von Professoren und Aerzten begutachtet.

Preis M. 3 die Flasche , Leciferrin in Tablettenform, ebenso wirksam wie das flüssige, M. 2.50, bequem als Feldpostbrief zu versenden. In Apotheken; wo nickt erhältlich, wendePreis m. » me nascnej uw» man ^ an Galenus , Chem. Ind., G. m. b. H„ Frankfurt a. NI. 14üu

(Ovo-Lecithin - Eisenoxydhydrat)
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Residenz - Theater.
Mittwoch , den 14. Juli ISIS. Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schanspi - l-Gefellschaft Nina Sa «»»« .
Die erste Geige.

Lustspiel tu »irr Akte» von Gustav Wied »ud JenS Peterfe » . Deutsch
»o» Jda Anders.

Person «» :
Danse » , Apotheker
HanS , Provisor , sei» Sohn
Möller , Lehrer
Luna , seine Docht«
Dilling , Tierarzt
Iensen , Musiker . . . . . . . .
Stine , HauShältert « des Apothek« S
MelS , Hausdiener des Apothekers .

Dt « Handlung spielt tu ein « Provinztalstadt im Hause des Apotheker»
vom ÄSend eines Tages bis zum Abend deS nLchsteu Tage ».

Ende 9.30 Uhr.
Wochenspielpla ». Donnerstag » 15. : Wenn der junge Wein blüht . —

Freitag , 16. : Die erste Geige . — SamStag , 17.: Die Frau vom Me « .
(Zum ersten Male .) — Sonntag , 1«.: Wenn bet  junge Wein blüht.

Rolf Gunold
Han » Schwetkart
Adolf Jordan
Louise Jose
Ludwig Stet»
Martin Wolfgang
Marly Markgraf
Artbert Wäsch«

Kurhaus Wiesbaden.
(MItgetellt ron dem Vertehrsbnrean.)

Mittwoch , 14 . Juli:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -KonBert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stfidt. Kurkapellmeister.

1. Triumph- Mars*
Joh. Strauss

2. Ouvertüre z. Oper „Maurer
und Sdilosser“ D. F. Auber

3. Finale aus „Oberon“
C. M. v. Weber

4. Mauris* es Stand* en
F. Kücken

5.  Militär- Walzer
E. Waldteufel

6. Ouvertüre z. Oper „Titus“
W. A. Mozart

7. Streifzug d.Joh.Strauss’s* e
Operetten S* lögel

8. Husarenritt Spindler.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn, inner,
Städt Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu „Die Felsen¬
mühle“ G. Reissiger

2. Ein Albumblatt R. Wagner
3. Die s* öne Amazone

A. Lös* horn
4. Fantasie aus der Oper

„Undine“ A. Lortzing
5.  S* neeglödt* en, Walzer

Joh. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ G. Rossini
7. Erinnerung an C.M.v.Weber

E. Ba*
8. Der flotte Einjährige,

Mars* R. Eilenberg.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbesniei Strabe 19.
Mittwoch , 14. Juli , nachm. 3.30

und abend » 3 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl . abdS. 3 Uhr : BnnteS Theater.

Thalia -Theater
Moderne SidüfpUle.

Ktrchgaff« 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 6—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 14.—10. Jult:

Der Zufall des Glücks.
Drama in S Wien.

Neues Theater Frankfurt a. Bl.
Mittwoch , 14. Juli , abend » 3 Uhr:

Rund »» di« Lieb«.

Alleinverkauf Kr  Wiesbaden
Blumenfhal

Kirchgasee 39.

Kurtheatersaal Walhalla
Samstag , den 17. Juli , abends 8 1/* Uhr

itillcher patriotischer
Mitwirkende:  Hofs* auspieler Max Andriano »Hofopern¬
sängerin Fräulein Martha Bommer , Hofopernsänger Max
Haas i Herr Kapellmeister Habest , Herr Kapellmeister
Schröder , Herr Karl Weinig vom Stadttheater in Chem¬
nitz und Hofs* auspieler Walter Zollin vom Königluhen

Opernhaus hier.
L Teil: Ouvertüre zur Oper „WilhelmTeil“ von G. Rossini.

Rückblick von Walter Zollin Walter -Fürst-
Szeneaus „WilhelmTell“ PatriotischeGedichte
von Georg von Hülsen, Lauft, R. Presber usw.

II. Teil : Volkstümliche Kriegs - u . Soldaten¬
lieder . Patriotische Gedichte.

Eintrittspreise ä Mk. 3 —, Mk. 1.50 , Mk. I.— und
50 Pfg. sind im Musikalienhaus Franz Schellenberg,
Kir* gasse 33, Fernsprecher 6444, Filiale Taunusstrasse 29, im
Reisebüro Engel , Wilhelmstrasse, und an der Abend¬
kasse zu haben. 1390

für Stadt,Reise««
Kein Gummi,

sondern

luftdurchlässiger

neuer Stoff,
sportfarbig und blau,
Form genau wie Bild,
(au* ges* lossen zu tragen}

Mk. 25..55

1403

J. Hertz
Wiesbaden

— Langgasse 20. —

Amtliche Gepäck-Abholung vnb Abfertigung der
Staatsbahnen

RegelmStzige Fracht-, Eilgut- und Paket-Spedttton
L. Reitenmayer , Sgl.HGe-itm
5 « ttolarftratze, Tel. 12. 124. - 2 Kaiser-Sriedrich-Platz. T«L 2^2.

EMMM Tlhlvllileil,
Erbenheim , n

heute Schlachtfest
1399

wozu irdl. einladet
Bitte Brot ober Marken mitbringen!

Merten.

Nachlaß-Versteigerung.
Morgen Donnerstag , den 15. Jnli cr„ morgens nnd

nachmittags 2 )4 Uhr anfangend , versteigere iw in meinen
Auktionssälen 3 Marktplatz  3
im Aufträge des gerichtlich bestellten Nachlaßpflegers die >nm
Nachlasse des t Frl . Drerler u. A. gehörigen Mobiliar - nnd
Hausbaltungsgegenstände. als:

1 Rnsib.-Pfanino . von Schmechten, 1 sehr schönes eich. Büfett,
eich. Kredenz, Ausziehtisch, 6 eich. Rohrftüble , eich. Näh » und
Schreibtisch. Nnbb .-Sviegelschr .. Nnbb .-Waschtoilette, Nnbb .-
Nachttisch, komvl. weih lack. eis. Bett , Kleiberschrank. Branb-
kiite, 1 Salongarnitur , beit, aus : Sofa u. 2. Seii . m. Kamel-
taschenbezug, Ottomane. 2 Salongarnituren , beit. auS: je
1 Sofa u. 6 Polstcrstüble mit Plüschbezug, Nubb.-Schreib-
tisch. Näh». Nivv - und Bauerntische , Etageren , Oelgemälde,
Bilder , 2 Bronze-Penduluhren , Regulateur , grobe Parttr
gutes Weibzeug als Tisch-, Bett - und Leibwäsche, sehr gute
Damenkleider , silb. und versilb . LnrnS - und GebrauchSgegen-
stände, Bestecke. Schmuckgegenftände. goldene Armbanduhr.
Ringe . Ohrringe etc.. Nipp - und Dekorationsgegenitänbe.
Speise- und Kaffee-Servicen , Kristall. Glas , Porzellan . Tev-
viche. Gardinen . Portieren , Daunendecke, Kulten . Tischdecken,
Beleuchtungskörper Flurtoilette . Küchenichrank, Anrichte,
Tische und Stüble . kl. Eisschrank, gr. Gasherd mrt Backofen,
Waschmaschine. Küchen- und Kochgeschirr und vieles mehr

meistbietend gegen Barzahlung . 14W
Beruh . Rosenau,

8 Marktplatz 3 — Auktionator und Taxator . — Telephon «584.

Sammlung„Roter Halbmond".
S -zvkx 'SLSL

M . Wagner 5 Jl,  Louis Wever 40 M.  Prof . Tb . Schneider 5 Jl,tefebro.Heck5Jl,  Dr.Julius Weise 200 Jl,  Ungenannt 10a Jl.. Rexroth 2 Jl,  Wiesb . Tagblatt 188 Jl,  durch Wiesbadener Ber-
lagS-Anstalt : Auguste Thon 5 Jl.  Frau Thiemann 30 X Frau
Decher1 Jl.  durch Rhein. Volkszeitung: Frau L. Weingartner 2 JL
durch Naflauische Landesbank: Frau Frdr . Germonk 20 durch
BereinSbank: Dr . Otto Schneider 8 Jl,  Bankvorstand Ad. Schon¬
feld 10 Jl,  Gustav 2.50 X durch Deutsche Bank : Limvcr 10 Jl,
Frl . H. 5 M.  aus 'm Werth 50 Jl.  C. Kavser 50 Jl.  A. Lasbeck2 Jl.
Frau Hirschler 3 Jl.  durch Bankhaus MarcuS BerlS n Cm: Frl.
Charlotte Wibmann SO Jl.  Frau R. St .-B. 1 Jl,  Frau M. Müller-
Netscher 100 Jl,  durch Genossenschafts-Bank : Prof . Schneider 5 Jl,
durch Bank für Handel und Industrie : Frau Wevaandt 50 Jl.
durch Disconto -Gesellschast: H. Rubensobn 5 JI . V. &. 20 Direk-
lor E. Löwenberg 10 Jl,  Dr . C. Hemvel 100 Jl,  I . H. K. 100 Jt.

Insgesamt sind eingegangen: 29 868,89 Jl.  Die Sammlung
wird hiermit geschlossen. Wir sagen allen Spendern und denen,
die durch ihre Mitarbeit die Sammlung unterstützt haben, herz¬
lichsten Dank.

Wiesbaden , den 13. Jnli 19 15. 2230
Das Lokal-Komitee für Wiesbaden nnd Umgebung.
Der Borstbende : G l ä s s i n g, Oberbürgermeister.

verloren 1368

Abzugeben gegen g. Belobnung
Hotel Continental ,«anggaffe 36.

Erinnerung
1 grober Posten Kinderstiefel n.
Arbetterschnhe in bekannt guter
Qualit . sind miede r eingetroffen

Neugaste 22
Parterre n. 1. Stock. 1326

vntter - nnd lUfo«
Marmelade - Rbjkll

dicht fchlieh. m. Feldv .-Schachtel,
f. I -Pfd .-Packung 100 M. 27.—,
f. 100 .. 22.-
iNachnahme ), jedes Quantum
prompt . Eierpackungen u. alle
anderen Sorten . 1887
Schmelzer & Sohn . Oberstem N.

Fabrik für Feldp.-Packungcn.

ffa» tsck
£aade$baalf

Jlassanische
5parHasse

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.
Mtindelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regieranflebazlrk» Wiesbaden.
Rei* sbankgirokonto. - Posts* e* konto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Tel. 833 und 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstcllen lm Regierungsbezirk Wiesbaden.

Darlehen gegen  Hypotheken mit nnd
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentli* e

Ausgabe von S* uldvers* reibungen der
NaSsauis* en Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien S* eck-

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu. Verwaltung(offene Depots).
An-und Verkauf von Wertpapieren,Inkasso

von We* seln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinss* eine (für Kontoinhaber).

Verbände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬

papieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgs* aft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassanische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.
Nassauische Lebensversicherungsansfalf

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
— Grosse Lebensversicherung —

(Versickerungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens -Volks -Versicherung

(Versickerungen über Summen bis zu Mk. 2000 einsckl. ohne ärztliche Untersuchung, wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- u. Kinderversickerung).

Rgpcthekenlilgungs -Versicherung . — Rentenversicherung.
187/7 Direktion der Nassauisdien Landesbank.

JSomus
wäscht Wäsche wunderbar!

„Burnus " Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die üb¬
lichen Seifenpulver und Sauerstoff - Waschmittel. Neben
„Burnus “ braucht man nur noch ganz wenig Stückseife zum
Einselfen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „ Burnus“ ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus " schadet auch im Ueber-
sdiuss angewendet der Wäsche in keiner Welse und greift

die Hände nicht an.
Man verwendet „Burnus “ mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch In allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Küchengeschirr, Milth¬
und Bierflaschen, Bierleitungen. Fensterscheiben, Fensterrahmen,

Türen, Tischplatten, Fussböden usw.
Zu haben In allen einschlägigen Geschäften. 1394

Röhm& Haas,chem.Fabrik,Ommsladl.
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1331

Sprechstunden: Dienstag, Donnerstag und Samstag
von4—b Uhr im liönigl. Schloß,
Kavalierhaus, Vorderhaus(. Stock,
Zimmer 8.

MMtte mm Holen jßteui Al.I
M1MMWW


	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110

